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1.
Schulprofil
Die Richard-Schirrmann-Realschule Altena versteht sich als breit gefächerte Mitte im allgemeinbildenden, gegliederten Schulsystem. Sie besitzt eine hohe Akzeptanz bei Eltern und SchülerInnen. Das Programm unserer Schule beteiligt Eltern und Schüler und sieht sich als „Wohlfühlschule“ im Lebens-, Erfahrungs-, Wohn-, und Arbeitsraum der Kinder.

Die Schule hat ein eigenes Beratungskonzept und beteiligt sich darüber hinaus am Beratungsnetz der Stadt Altena.

Im Vordergrund steht die solide fachliche Bildung, insbesondere in den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch. Unser Bestreben ist es, den SchülerInnen eine gute Grundlage für ihre zukünftige Arbeitswelt in einem zusammenwachsenden Europa zu bieten.

Die Realschule geht aktuelle Wege der Berufswahlvorbereitung und ermöglicht den Besuch von Schulformen der Sek. II. 

Der fachlichen Bildung gleichwertig ist die soziale und ethische Komponente der Erziehungsarbeit an unseren SchülerInnen. Ehrfurcht vor Gott, Achtung, Rücksicht und Respekt voreinander, vor der kulturellen und religiösen Herkunft des Anderen, Zuverlässigkeit und Gründlichkeit, verantwortungsvoller Umgang mit der Natur sowie Entwicklung der Fähigkeit zu eigenständigem Lernen, Denken und Verstehen, Durchsetzungsvermögen und Umweltbewusstsein gehören zu den Erziehungszielen unserer Schule. Schule ist Bildungs- und Erziehungsarbeit.

Die Richard-Schirrmann-Realschule nutzt neben moderner Informationstechnologie auch außerschulische Lernorte. Außerdem werden musische Projekte durchgeführt.

Unser Wunsch ist es, mit diesem Schulprogramm Berührungsängste abzubauen und Vorurteile gegenüber LehrerInnen und Schule im Allgemeinen zu beseitigen. Jeder kann zu uns kommen, uns im Alltag zusehen und sich bei uns zurechtfinden.

2. Die Richard-Schirrmann-Realschule Altena am historischen Ort

Warum heißt unsere Schule Richard-Schirrmann-Realschule oder anders gefragt, wer war eigentlich Richard Schirrmann? Diesen Fragen soll im Folgenden „nachgewandert“ werden.

Richard Schirrmann wurde am 15. Mai 1874 in Ostpreußen geboren. 1895 bestand er sein Examen und kam schließlich 1903 als Lehrer an die Netter Schule in Altena. 

Als Pfingsten 1907 eine Wandergruppe von Berufsschülern in der Netter Schule übernachtete, kam er auf die Idee, in seinem Klassenraum eine Ferien-Herbergs-unterkunft mit Strohlagern einzurichten. Schon bald plante Schirrmann, in ganz Deutschland Jugendherbergen aufzubauen. Daraufhin stattete er die Netter Schule als Volksschüler-Herberge mit eisernen Betten aus. 

Für seine Herbergs-Idee warb er mit einem Artikel in der „Kölnischen Zeitung“. Im In- und Ausland weckte er damit starkes Interesse und erhielt größere Geldspenden.

Mit den Geldern wurden 1910 die Herberge in der Netter Schule besser ausgestattet und Unterkünfte in Herscheid und Radevormwald eingerichtet. Es sind die ersten drei Jugendherbergen überhaupt, die allerdings nur in den Ferien geöffnet waren. Noch im selben Jahr konnte Schirrmann zusammen mit zwei Freunden die Stadt Altena für seine Idee gewinnen, eine ständige Jugendherberge auf der Burg Altena einzurichten.

Am 1. Juni 1912 zog Richard Schirrmann mit seiner Schuljugendherberge aus der Netter Schule in die Burg Altena um. So entstand die erste Jugendherberge der Welt ausgerechnet in Altena.

Die Eichenbetten, die man noch heute bewundern kann, wurden nach Schirrmanns Entwürfen gebaut. Als erster Herbergsvater bekam er eine Wohnung auf der Burg.

Die Idee der Jugendherberge wuchs schnell über das Sauerland hinaus. Schon 1914 gab es 200 Jugendherbergen in ganz Deutschland.

Auf seinen Werbefahrten durchs Ausland beschloss Schirrmann, 1932 in Amsterdam den internationalen Jugendherbergsverein zu gründen, dessen Präsident er später wurde. 1935 erhielt die erste amerikanische Jugendherberge seinen Namen. 1948 tagte der erste Weltjugendherbergskongress in Dublin, zu dem 25 Nationen Delegierte entsandten. 

1954 wurde Schirrmann Ehrenbürger der Stadt Altena. 1956 gab es in der Bundesrepublik Deutschland bereits 720 Häuser dieser Art mit 8 Millionen Übernachtungen. Seit 1961 ist das internationale Jugendherbergswerk in allen Erdteilen vertreten.

Am 14. Dezember 1961 starb Richard Schirrmann im Alter von 87 Jahren im hessischen Grävenwiesbach. Er hatte zwei Lebensziele: die Bildung des Menschen in Verbindung mit der Natur und Völkerverständigung von Jugend auf. Zum Gedenken an ihn heißt die Nette Schule heute Richard-Schirrmann-Realschule Altena.

3. Die personelle und strukturelle Entwicklung der Richard-Schirrmann-Realschule

Die Schüler

Schuljahr
Jungen
Mädchen
Ausländer
Insgesamt

2004/05
189
179
43
368

2005/06
185
181
39
366

2006/07
196
158
36
354
Das Kollegium

Schuljahr
weiblich
männlich
Insgesamt

2004/05
9
8
17

2005/06
8
9
17

2006/07
8
10
18
Geographische Lage und Raumprogramm

Die RSR liegt am östlichen Stadtrand Altenas im Industriegebiet Nette. 1998 wurde der Schulbetrieb im Gebäude der ehemaligen Hauptschule Nette aufgenommen. Die RSR ist als zweizügige Einrichtung festgeschrieben.

Umfangreiche Bau- und Umbaumaßnahmen wurden – und werden noch – gemäß dem Errichtungsbeschluss und gemäß dem Schulsanierungskonzept des Schulträgers durchgeführt.

Neben dem Hauptgebäude gehören eine Turnhalle mit Lehrschwimmbecken, eine Schulküche, eine Schülerbücherei, ein Technikraum sowie neu errichtete naturwissen-schaftliche Räume, ein Schulgarten und ein Computerraum zur Schule.

Die Verkehrsanbindungen in die verschiedenen Außenbezirke der Stadt sind durch schulnahe Bushaltestellen gewährleistet.

4. Verteilung der Aufgabenbereiche innerhalb der Schulleitung

   Hertel                                                            Surminski
° Personalangelegenheiten                               

· Personalplanung

· Personalauswahl

· Personaleinsatz /                                    

       Unterrichtsverteilung     <-        ->          ° Unterrichtsverteilung

                                                                            ° Stundenplan

                                                                            ° Vertretungsplan 

                                                                            ° Aufsichtsplan

    -      Nachprüfungen               <-        ->          ° Organisation Nachprüfungen  

    -      Personalbeurteilung                                    

           ( LAA, dienstl. Beurteilungen,                

            Quereinsteiger )
 ° Mittelbewirtschaftung

· Haushaltsplanabwicklung

· Finanzkonzepte / Budgetierung               ° Förderverein

    -       langfristige Finanzplanung 

 ° Außenvertretung

· Schulträger

· Schulaufsichtsbehörde

· Eltern

· Presse

· außerschulische Partner

 ° Umsetzung der Rechtsvorgaben

 ° laufende Geschäfte der Verwaltung        -> ° Vorbereitung der Statistik

 ° Beurlaubungen

 ° Terminabsprachen                                        ° Elternsprechtage

 ° Schulmitwirkung

· Schulkonferenz                                        . Erprobungsstufenkonferenzen                        

· Elternpflegschaft                                      . Koordination LE8   

· Lehrerkonferenz                                       . Koordination ZP10   

    -    Info-Abende                                                   

 ° Schüleraufnahme                                              
· Übergänge etc.                                         

 ° Betreuung der Fachkonferenzen ( Qualitätsentwicklung / -sicherung, Fortbildung )

    - RU, D, E, F, GL, Ku, Mus                                               NW, M, Sp 

.  Schulprogramm 

.  Beschlusssammlung                                                                                           

 ° Beratung
· in besonderen pädagogischen Situationen          

· Ordnungsmaßnahmen § 53 SchG  

.   Schulsicherheit ( delegiert Ho )

.   Fortbildung       ( delegiert Se )

.   Kooperation ThyssenKruppVDM ( delegiert Ma )

Hertel                                                                                 Surminski

(Schulleiter)                                                                       ( Konrektor )                             

RSR  Altena / He/Su                                                                                                    Stand:  März 2007
5. Bausteine der individuellen Förderung
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 Individuelle Förderung

an der RSR Altena

Unterschiedliche Begabungen und Talente fördern

Gestaltende Maßnahmen innerhalb und außerhalb des Unterrichts

Versetzung und Schulabschluss als Regel

[image: image2.wmf]                       Bausteine der individuellen Förderung
Kompetenzen fördern, Leistung fordern

Individuelle Fördermaßnahmen

· Eingangsdiagnostik / Feststellung des Förderbedarfs Klasse 5

· Förderschiene Kl. 5/6 in Deutsch, Englisch, Mathematik

· Lern- und Förderempfehlungen mit Förderplänen

( z.B. nach Klassenarbeiten )

· Rechtschreibdiagnostik und –förderung

· Trainingsprogramme in Französisch Klasse 6,

Deutsch, Englisch, Mathematik ( Kl.8/Lernstandserhebungen; 

Kl.10/ Zentrale Abschlussprüfungen )

· Schülerbetriebspraktikum Kl.9

· Berufsvorbereitungsseminare im BIZ

· Bewerbungstraining durch ThyssenKruppVDM 

· Elternberatung

· „Schüler helfen Schülern“ (im Aufbau )

Individualisierte Lernformen

· Entdeckendes Lernen ( AG Chemie )

· Offene und kooperative Unterrichtsformen

· Differenzierte Aufgabenstellungen

· Teamteaching (geplant )

· Blockunterricht ( geplant )

· Computergestütztes Lernen

· Integrierte klassen- und jahrgangsübergreifende Angebote

( Musik, Sport, Hauswirtschaft, Informatik, Technik )
Profile erkennen, Unterstützung anbieten, Persönlichkeiten formen

Förderkonzepte

· Lernen lernen

· Hausaufgabenbetreuung

· Musikkonzept ( Streicherklasse / Flötenklasse / Band )

· Sportkonzept  ( restriktive Koedukation in Kl. 8 – 10 )

· Förderunterricht in Deutsch, Englisch, Französisch und Mathematik

Begabtenförderung

· Arbeitsgemeinschaften ( Chemie, Musik, Sport )

· Wettbewerbe ( u.a. Mathematik )

· Leistungsdifferenzierung ( z.Zt. in Englisch und Französisch )

Darstellen und Gestalten

· Musik

+ musikalische Begleitung der Schulgottesdienste / Abschlussfeiern /

   am “ Tag der offenen Tür“

· Gottesdienste

· Schulfeste und –feiern

· Projekte

Schülercoaching

· Schüleraufsicht in der Pause

· Patenschaften in der Erprobungsstufe

· Ausgabe der Pausenhofspiele

· Verwaltung der Schülerbücherei

Grenzen überschreiten, Räume schaffen, Chancen erkennen

Grenzen überschreiten

· Auslandsaufenthalte

+ Klassenfahrten nach Italien, Österreich ( geplant )

+ Sprachreisen nach Frankreich ( Neigungskurs Französisch )

· Korrespondenz mit Partnerschule in Peronne ( geplant )

· Korrespondenz mit Partnerstadt Blackburn ( geplant )

Räume schaffen

· Schulgarten

· Schülerbibliothek

· Pausenhofsport

· SV-Beratungsraum

Kooperieren

· Stadtbücherei

· ThyssenKruppVDM

· Ev. und kath. Kirchengemeinde

· Grundschulen

· Hauptschule

· Burggymnasium

· Jugendamt / städt. Familienhilfe

· Arbeitsagentur

· Musikschule Lennetal

Chancen erkennen

· Berufsinformationen für die Sek.I

· Berufsinformationen für die Sek.II

· Schülerbetriebspraktikum Kl.9

· Probeunterricht für HauptschülerInnen an der RS

· Probeunterricht für RealschülerInnen am BGA

· Unterrichtsbezogene Projekte bei ThyssenKruppVDM

· „Girls-Day“

· „Boys-Day“ ( geplant ) 

[image: image3.wmf]                                                                      Altena, im Februar 2007
6. Unterricht und individuelle Förderung

Richtlinien und (Kern-)Lehrpläne bilden die Grundlage für schulinterne Lehrpläne, die neben fachlichen Themenkreisen und den damit verbundenen Zielen auch fächerübergreifende Aspekte, Arbeits- und Sozialformen, Methoden, Medien und die Prinzipien der Leistungsbewertung berücksichtigen.

Als Beispiele gelten im Folgenden die Fächer Deutsch, Englisch, Mathematik sowie Französisch, Biologie und Sozialwissenschaften im Neigungsschwerpunkt.

Deutsch

Lerninhalte

Klasse 5/6: 

Sprechen und Schreiben:
Orthografie, Zeichensetzung, Textproduktion

Umgang mit Texten:
Lesestrategien, Analyseverfahren, Anwendungs- und 
 

Gestaltungsmöglichkeiten, Textsorten

Reflexion über Sprache: 
Satzarten, Satzteile, Satzglieder, Wortarten.

Klasse 7/8: 

Sprechen und Schreiben:
Orthografie, Zeichensetzung, Textproduktion

Umgang mit Texten:
Lesestrategien, Anwendungs- und Gestaltungs- 
 

möglichkeiten, Textsorten

Reflexion über Sprache: 
Wortarten, Satzglieder, Satzgefüge.

Klasse 9/10: 

Sprechen und Schreiben:
Orthografie, Zeichensetzung, Textproduktion

Umgang mit Texten:
anhand von Texten Thesen aufstellen, Argumente 
 
formulieren, Textsorten

Reflexion über Sprache: 
Zitieren, Rhetorik, Satzbau und Textbau.

Lernziele

Klasse 5/6: 

Sprechen und Schreiben:
den Rechtschreibwortschatz sichern, Selbstständigkeit im
 
Rechtschreiben erwerben, Meinungen äußern

Umgang mit Texten:
Texte lesen, ihnen Informationen entnehmen, Textverständ- 
 

nis begründen, auf eigene Erfahrungen und Vorstellungen
 
beziehen

Reflexion über Sprache: 
Regeln für Grammatik erarbeiten und anwenden, Fach- und
 
Umgangssprache unterscheiden.

Klasse 7/8: 

Sprechen und Schreiben:
Inhalte sachbezogen formulieren, Umschreiben in andere
 
Textsorten

Umgang mit Texten:
Textaufbau, Texte gliedern, wesentliche Informationen auf- 
 

finden und darstellen, sich mit Konflikten und seiner Lösung
 
auseinandersetzen

Reflexion über Sprache: 
Zusammenhänge von Zeitstufen und Tempusformen unter-
 
suchen bzw. wiederholen, Haupt- und Gliedsätze unter-
 
scheiden, Kontroll- und Korrekturfähigkeit erweitern.

Klasse 9/10: 

Sprechen und Schreiben:
Argumentatives Verfahren üben (pro und kontra), sich 
 
kritisch mit Texten auseinandersetzen

Umgang mit Texten:
Sachtexte gliedern, analysieren, interpretieren und 
 
zusammenfassen, Intention und Perspektive literarischer
 
Texte erkennen

Reflexion über Sprache: 
stilistische Besonderheiten, Konjunktiv I und II, Sprache der
 
Gewalt, Gefühlssprache (lyrische Sprache).

Bewertungskriterien

Die mündliche Leistung wird zu 50% bewertet wie auch die schriftliche Leistung zu 50%. Klassenübergreifend (Klasse 5-10) sind altersgemäß die sprachliche Ausdrucksweise, selbstständiges Denken, Rückgriff auf Vorwissen, die Textarbeit (Textverständnis, Aufgabenverständnis), beim Diktat die Fehlerzahl und beim Aufsatz Inhalt, Gedanken-aufbau, Stil, Rechtschreibung, Grammatik, Zeichensetzung zu bewerten.

Kriterien zur Leistungsbewertung für das Fach Deutsch

In Anlehnung an die Richtlinien und Lehrpläne Deutsch für die Sekundarstufe I Real-schule, Schriftenreihe Schule in NRW Nr. 3315 ergeben sich die Beurteilungskriterien aus den im Unterricht gestellten Anforderungen. Die mündlichen Leistungen werden bei der Benotung zu 50% und die schriftlichen Leistungen ebenso zu 50% gewertet. 

Bei mündlichen Leistungen sollen die Qualität, die Quantität, die Beteiligung wie auch die Erledigung der Hausaufgaben mit einbezogen werden. Schriftliche Arbeiten sollen immer nach gedanklich-inhaltlicher Leistung und nach Kriterien der Darstellungsleistung bewertet werden.

In Klasse 5/6 wird bei nachgewiesener Lese- und Rechtschreibschwäche die Recht-schreibung bei der Notengebung nicht berücksichtigt. Ab der 7. Klasse jedoch wird die sprachliche Richtigkeit stärker bewertet, so dass die Bewertung um eine Note angehoben oder gesenkt werden kann.

Förderkonzept Deutsch

Grundlagen des Förderkonzepts

Die Förderung in Deutsch erfolgt auf verschiedenen Ebenen

1. Je zwei Wochenstunden Ergänzungsunterricht (beginnend für Klasse 5)

2. Je eine Wochenstunde klassenübergreifende Förderung (Klasse 7 – 9)

3. Förderung in Deutsch als Aufgabe aller Unterrichtsfächer 

Die klassenbezogene Förderung (z.B. in Ergänzungsstunden) bedingt notwendigerweise die Einbeziehung von Schülern ohne besondere Deutschschwierigkeiten in das Förderkonzept. Daher soll im Rahmen dieser zusätzlichen Stunden sowohl differenziert auf die Schüler eingegangen werden als auch selbstbestimmtes und eigenverantwortliches Arbeiten initiiert werden. 

Mit Hilfe von Binnendifferenzierung können nicht nur Hilfen für leistungsschwache Schüler gegeben werden, sondern auch zusätzliche Lernherausforderungen für leistungsstärkere Schüler geschaffen werden.

Zur Unterstützung der Umsetzung sollten folgende Voraussetzungen geschaffen werden: 

· Anlegung einer Sammlung entsprechenden Fördermaterials (s. Anhang) je Klassenstufe und Förderschwerpunkt durch alle Lehrer

Die Fachkonferenz verspricht sich von diesem Konzept neben der Verbesserung der Deutschleistungen auch weitergehende positive Entwicklungen, indem durch die verstärkte Anwendung von offeneren Lernformen eigenverantwortliches Arbeiten bei den Schülern initiiert wird und durch das Vermitteln elementarer Arbeitstechniken die methodische Kompetenz verbessert wird.

1. Förderung durch innere Differenzierung im Rahmen der Ergänzungsstunden (beginnend für Klasse 5)

Die Ergänzungsstunden dienen der differenzierten Förderung innerhalb des Klassenverbandes und in anderen Lerngruppen. Die RSR sollte sich zum Ziel setzen, insbesondere die Fähigkeiten und Fertigkeiten in Deutsch zu fördern. Die beiden Ergänzungsstunden dienen ausdrücklich nicht der Streckung des „normalen“ Deutschunterrichts, sondern der Förderung der Rechtschreib- Lese- Grammatik- und Methodenkompetenz. Diese Stunden sollten in der Regel beim Deutschlehrer stattfinden, sind aber im Stundenplan gesondert ausgewiesen.

1.1 Eingangstest Deutsch

Zunächst müssen die Fehlerschwerpunkte diagnostiziert werden, dies geschieht nach unterschiedlichen Kriterien.

Aufschlüsselung der Fehlerkategorien

1. Grundlegender Bereich beim Diktat: äußeres Erscheinungsbild, Merkfähigkeit, sinnhaft verstehendes Lesen (mündliche Zusammenfassung oder Beantwortung von gezielten Verständnisfragen)

2. Regelbereich: Rechtschreibung und Grammatik

Auf diese Weise kann eine gezielte, individuelle Förderung der Schüler geplant und ausgeführt werden.

Die Defizite müssen innerhalb des 5. und 6. Schuljahres aufgearbeitet werden, um eine erfolgreiche Mitarbeit in den nächsten Jahren zu gewährleisten.
Dieser Test sollte vor dem Hintergrund differenzierter Grundschulinformationen stehen.

1.2 Grammatik

Grammatik wird im Deutschunterricht integrativ innerhalb der Unterrichtseinheiten und Unterrichtsvorhaben vermittelt. 

Der Förderunterricht soll den Schülern helfen, die eine Vertiefung und zusätzliche Übungen benötigen. Daher werden die Techniken im Förderunterricht isoliert herausgegriffen und systematisch wiederholt.

1.3 Lesen

Lesefähigkeit ist die wichtigste Kompetenz für selbstständiges Lernen sowohl im Deutschunterricht als auch in den anderen schulischen Fächern. Deshalb ist die Entwicklung von Lesemotivation und Lesefreude eins der wichtigsten Ziele des Unterrichts.

Der Förderunterricht soll den Schülern helfen, die eine Vertiefung und zusätzliche Übungen benötigen. Daher werden verschiedene Lesetechniken und Leseübungen im Förderunterricht isoliert herausgegriffen und wiederholt.

2. Förderung in speziellen Deutschstunden innerhalb des Klassenverbandes (Klasse 5 + 6)

Unsere Schüler kommen mit teilweise sehr unterschiedlichen Voraussetzungen an die RSR. Das Ziel des Förderunterrichtes ist es, alle Schüler innerhalb der zwei Jahre auf den Stand zu bringen, dass sie am Ende der Erprobungsstufe die im Kernlehrplan) geforderten Kompetenzen erreichen.

3. Klassenübergreifende Förderung

Für die Klassenstufen 7 bis 9 erteilt je eine Lehrkraft eine Wochenstunde klassenübergreifenden Förderunterricht in Deutsch. Pro Jahrgangsstufe werden Kurse entsprechend der Förderschwerpunkte (Rechtschreibung, Grammatik, Lesen, Methodentraining) eingerichtet. 

4. Förderung in Deutsch als Aufgabe aller Fächer

„Die Förderung in der deutschen Sprache ist Aufgabe des Unterrichts in allen Fächern. Häufige Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit in der deutschen Sprache müssen bei der Festlegung der Note angemessen berücksichtigt werden. 
Das bedeutet für die Lehrer im Fachunterricht zunächst grundsätzlich, dass sie 

· die Schüler auf Fehler aufmerksam machen
· Gelegenheiten einräumen und nutzen, in denen Schüler sprachliche Richtigkeit gezielt üben können.
· regelmäßig schriftliche und mündliche Rückmeldungen über Leistungen in der deutschen Sprache geben

· Fehler korrigieren

Wenn dennoch häufig gegen den im Unterricht vermittelten und gründlich geübten Gebrauch der deutschen Sprache verstoßen wird, kann dies zur Absenkung der Note um bis zu einer Notenstufe führen.

Die Bewertung der Richtigkeit sprachlicher Leistungen betrifft
· Klassenarbeiten 

· schriftliche Ausarbeitungen im Unterricht 

· Referate

· Berichte, z.B. über das Betriebspraktikum. 
Bei mündlichen Beiträgen werden die sprachlichen Leistungen ebenfalls bewertet
· Einzelbeiträge
· Präsentationen von Arbeitsergebnissen 

Die Kooperation aller Fachlehrer mit den Deutschlehrern ist hinsichtlich der Bestimmung des Lernstandes der Schülerinnen und Schüler und der Bewertung der sprachlichen Leistungen unerlässlich. 

5. Förderung von lernstarken Schülerinnen und Schülern

Folgende Aspekte der individuellen Förderung lernstarker Schülerinnen und Schüler werden angestrebt: 

· die Einrichtung einer Literatur- und Schreibwerkstatt (Teilnahme an Literaturwettbewerben, inner- und außerschulischer Veröffentlichungen) oder Theater-AG

· Bereitstellung von Zusatzmaterial entsprechend der jeweiligen Jahrgangsstufe

· Integration weiterführenden Aufgabenstellungen, z.B. durch Bonusaufgaben auf Arbeitsblättern und Klassenarbeiten

· Einsatz als Tutoren im schulinternen Nachhilfekonzept

· Einsatz als Schülerreporter bei den lokalen Zeitungen

· Schülerzeitung

6. Anhang

Literatur:


Lühe-Tower: Besser formulieren im Aufsatz


Feiks, Krauß: Erörterung und Interpretation


Presser: Gedichtinterpretation, Erörterung


Lühe-Tower: Abschluss Deutsch


Kelle: Grammatik


Jentzsch: Aufsatz, Inhaltsangabe

Die genannten Titel befinden sich im Lehrerzimmer.
Englisch
Lerninhalte

Klasse 5/6:

Themen/Sprechanlässe:
sich vorstellen, Fragen bilden, Stadt-/Ortsbeschreibungen
 
Tierwelt, Geburtstage, Ferien, Familie und Aktivitäten, 
 
Schule in England, Essen und Trinken, telefonieren

Strukturen/Grammatik:
Question words, einfache Satzbildung, Zahlen bis 100,
 
present tenses, do-questions, adverbs, past simple und 
 
progressive, comparatives, modals, future.

Klasse 7/8:

Themen/Sprechanlässe:
Landeskunde England und Amerika, kleinere Geschichten
 
lesen, verstehen und zusammenfassen, short stories schrei-
 
ben, Youth Culture, Technology, Lernstrategien und -hilfen

Strukturen/Grammatik:
Revision: past tenses, if-clauses, relative clauses, passive,
 
gerund, indirect speech, conditional, reflexive and reciprocal  
 
pronouns.

Klasse 9/10:

Themen/Sprechanlässe:
Music and TV, school and exams, from school to work, the 
 
world around us, generation problems, action, human rights,
 
future technology, mobility, discussing, reading for detail,
 
Interpreting, Text comprehension, understanding job adverts,
 
working with a dictionary, text evaluation, reading stories,
 
newspapers and magazines;

Strukturen/Grammatik:
Revision: more passive forms, prefixes and suffixes, 
 
participles, word order with adverbs, more future tenses.

Lernziele

Sofern nicht bereits in den Lerninhalten impliziert, sollen unsere Schüler folgende Fertig-keiten erlernen:

· Die Sprache verstehen, sprechen, lesen und schreiben können. Alle Fertigkeiten sind altersmäßig abgestuft in allen Jahrgangsstufen anzuwenden, wobei der Schwerpunkt auf „verstehen“ und „sprechen“ und „lesen“ in den ersten Jahren liegt Schreibfertigkeiten müssen in den letzten beiden Lernjahren intensiviert werden

· Die Kulturen der englischsprachigen Länder, hauptsächlich der USA und England, kennen lernen und sich kritisch mit ihnen auseinander setzen

· Hauptthemen unserer Zeit wie Technologie, Politik und Soziales, Job und Jobsuche in und mit der englischen Sprache verarbeiten können

Leistungsbewertung

Grundlagen sind

· die Klassenarbeiten (s.u.), die etwa die Hälfte der Gesamtnote ausmachen 

· die Mitarbeitsnote, die aus den Faktoren
– Ordnung und Heftordnung
– Einbringen in den Unterricht
– häusliche Nach- und Vorbereitung (Hausaufgaben) besteht

· Tests, hauptsächlich als Hausaufgabenüberprüfung und Vokabelabfrage

Klassenarbeiten fragen immer den kurz zuvor behandelten Stoff in geschlossenen, halboffenen und offenen Übungen ab. Sie haben immer mindestens zwei verschiedene Übungsformen. Punktzahlen werden, soweit möglich, in der Arbeit benannt, um den Schülern ihre Leistung transparent zu machen.

Individuelle Förderung – Englisch
1.) Äußere Rahmenbedingungen

Förderunterricht (Klasse 5 – 7)

Fokus: individuelle Lernschwächen

(Material: Password Practice)

Leistungsdifferenzierung in Klasse 9 und 10 (zukünftig )

Spezielle Förderung in Klasse 9 im Bereich Grammatik (1 Stunde 14-tägig)

(Übungsmaterial im Lehrerzimmer)

2.) fachinhaltliche Fördermaßnahmen

- 
Berücksichtigung der individuellen Ausgangslage zu Anfang der Klasse 5

durch Sichtung der Grundschul-Portfolios sowie durch Überprüfung des  Lernstandes

· individuelle Kommentierung von Klassenarbeiten (Ist-Stand, gezielte Hinweise auf Lernschwächen, deren Abhilfe sowie auf gelungene Lernfortschritte)

· Berichtigung als individuelle Fördermaßnahme

· Hilfestellungen zur lerntypbezogenen Wortschatzarbeit

· Lernzielsicherung durch z.B. Wochenpläne oder Lernmenus 

· Unterstützung von lernschwachen Schülern durch gezielte Zusammensetzung bei Gruppenarbeit

· Hinweis auf Lehrwerk begleitende Lernsoftware 

· Reaktivierung einer Schulpartnerschaft (Blackburn)

· Englischsprachige Beiträge zur Schülerzeitung 

· Angebot der Korrektur und Besprechung außerunterrichtlicher Arbeiten
Mathematik

SchülerInnen sollen im Mathematikunterricht unserer Schule

· Erscheinungen aus Natur, Gesellschaft und Kultur mit Hilfe der Mathematik wahrnehmen und verstehen (Mathematik als Anwendung)

· mathematische Gegenstände und Sachverhalte, repräsentiert in Sprache, Symbolen und Bildern, als geistige Schöpfungen verstehen und weiter entwickeln (Mathematik als Struktur)

· in der Auseinandersetzung mit mathematischen Fragestellungen fachliche Kompetenz erwerben und einsetzen (Mathematik als kreatives und intellektuelles Handlungsfeld)

· Verantwortung für das eigene Lernen übernehmen und bewusst Lernstrategien einsetzen (selbstgesteuertes Lernen als Voraussetzung für lebenslanges Lernen)

· gemeinsam mit anderen mathematisches Wissen entwickeln und Probleme lösen (Kooperationsfähigkeit als Voraussetzung für gesellschaftliche Mitgestaltung)

Lerninhalte  

Klasse 5/6: 

Informationen aus Texten, Bildern, Tabellen, Erläutern von Rechenwegen, intuitives Begründen, Schätzen, Überschlagen, Beispiele finden, Probieren, Überprüfen von Ergebnissen, Erstellen von Termen, Figuren und Diagrammen zu Sachaufgaben, Lineal, Geodreieck, Zirkel, Plakat, Tafel, Lerntagebuch, Merkheft, Rechnen mit natürlichen, endlichen Dezimalzahlen und einfachen Brüchen, Größen, Ordnen, Vergleichen, Runden, Zahlengerade, Rechenvorteile, Teiler und Vielfache, Tabellen und Diagramme, Maßstab, ebene Figuren, Umfang und Fläche von Rechtecken, Quader und Würfel, Oberfläche und Volumen, Schrägbilder, Netze, Körpermodelle, Ur- und Strichlisten, Häufigkeitstabellen, Säulendiagramme, Kreisdiagramme, arithmetisches Mittel, Median

Klasse 7/8: 

Informationen aus Grafen, Präsentation und Bewertung von Lösungswegen, mehrschrittige Informationen, Untersuchen von Zahlen und Formen, Überprüfen auf mehrere Lösungen, Überprüfen von Lösungswegen, Aufstellen von Gleichungen und Zuordnungen zu Realsituationen, Angeben von Realsituationen zu Tabellen, Grafen, Gleichungen, Taschenrechner, Tabellenkalkulation, Geometriesoftware, Lexika, Internet, Rechnen mit rationalen Zahlen, Termumformungen, lineare Gleichungen, Wertetabellen, Grafen und Terme, proportionale und antiproportionale Zuordnungen, Prozentrechnung, Zinsrechnung, Zeichnen von Dreiecken, Umfang und Fläche von Dreiecken und Vierecken, Prismen, einfache Winkelsätze, Kongruenz, Planung und Durchführung von Erhebungen, Häufigkeit und Wahrscheinlichkeit, einstufige Zufallsexperimente, Baumdiagramme, Laplace-Regel, Boxplots

Klasse 9/10: 

Informationen aus authentischen Texten (Zeitung), Präsentation, Überprüfung und Bewertung von Problembearbeitungen, Argumentationsketten (Beweise), Zerlegen von Problemen, Vorwärts-/Rückwärtsarbeiten, Bewerten von Lösungswegen, lineare Modelle für Wachstumsprozesse, Angeben von Realsituationen zu linearen/exponentiellen Funktionen, Funktionenplotter, irrationale Zahlen, Potenzieren, Radizieren, Zehnerpotenzschreibweise, lineare Gleichungssysteme, quadratische Gleichungen, lineare und quadratische Funktionen, exponentielle Funktionen, Sinusfunktion, lineares, quadratisches und exponentielles Wachstum, Kreisberechnung, Dreiecksberechnungen, Zylinder, Pyramide, Kegel, Kugeln, Vergrößern, Verkleinern, Ähnlichkeit, Satz des Pythagoras, Analyse von grafischen Darstellungen, zweistufige Zufallsexperimente, Pfadregeln

Fähigkeiten, Fertigkeiten und Methoden, auf die an unserer Schule Wert gelegt werden (zusätzlich zu den in dem Kernlehrplan angegebenen Zielen): 

Unsere SchülerInnen sollen

· im Kopfrechnen trainiert werden

· mit dem TR und dem PC umgehen können

· räumliches Vorstellungsvermögen durch Falttechnik und PC Programme entwickeln

· ihre eigene Formelsammlung erstellen

· durch viele Übungsaufgaben unterschiedlichster Art in mathematischen
Fertigkeiten trainiert werden

· Problemstellungen erfassen, erkunden und lösen

· durch gezielte Übungsaufgaben aus Eignungstests auf den Beruf / die
weiterführende Schule vorbereitet werden

· durch ständiges Wiederholen auf die zentrale Realschulabschlussprüfung vorbereitet werden

Grundlage für die Bewertung einer Klassenarbeit: 

Ein ausgearbeitetes Punktesystem, verbindlich für jede Klassenarbeit 

In die Bewertung einer Klassenarbeit fließt die Ordnung ein:

· Datumsangabe

· Nr. der Arbeit

· Nummerieren der Aufgaben

· Rand berücksichtigen

· Ergebnisse unterstreichen

· Übersichtliche Rechnungen

· Vorhandensein des Klassenarbeitsheftes

Grundlagen der Leistungsbewertung für die Zeugniszensur:

· die Bewertung der Klassenarbeiten

· in die Note „Mitarbeit im Unterricht“ sind integriert
- das Einbringen und Vorstellen selbsterarbeiteter Unterrichtsgegenstände in den
   Unterricht
- eine ordentliche und vollständige Hausaufgabenerledigung
- eine ordentliche Heftführung
- eine ordentliche Führung der schülereigenen Formelsammlung

· das Verhältnis von schriftlicher und mündlicher Beurteilung ist 60% zu 40%

Qualitätssicherung:

· In Klasse 7 wird eine Vergleichsarbeit geschrieben, in Klasse 9 die vorgegebenen
Arbeiten zur Lernstandserhebung.               

· Es findet reger Austausch der Fachkollegen über den Lernstand bzw. über Probleme in einzelnen Klassen statt. 

· In regelmäßig stattfindenden Fachkonferenzen findet kontinuierliche  Evaluation des Mathematikunterrichts statt.

Individuelle Förderung im Fach Mathematik

I. äußere und innere Rahmenbedingungen

· nach Möglichkeit in jeder Klassenstufe eine Doppelstunde Mathematik

· eine Förderstunde für leistungsschwache Schüler in Klasse 5 und 6 mit Benotung 

· eine Förderstunde in Klasse 9 nach der Lernstandserhebung

· Ausgangslage-Test in Klasse 5, um aufgrund individueller Schwächen differenzieren zu können

· Beobachtung der Schülerleistungen, ob eine Weiterempfehlung zur Feststellung der Dyskalkulie vorgenommen werden soll

· Benutzung des PC-Raums

· Teilnahme an Mathematikwettbewerben

II. Fachinhaltliche individuelle Fördermaßnahmen

· Einsatz von besonderen Materialien wie PC Programme und Übungshefte

· Individuelles Lern- und Überprüfungssystem (z.B. Lernkarteikarten)

· Aufgabenfundus – nach Themen und Schwierigkeitsgrad sortiert

· Individuelle Förderpläne nach Klassenarbeiten zur Aufarbeitung von Defiziten
Französisch
Lerninhalte

Jahrgang 6:
Themen:
Freunde treffen (jdm. begrüßen; sagen, wie es einem geht; sich verab- 
 
schieden; sich vorstellen); Aspekte des Lebens in Frankreich: auf dem 
 
Markt, im Café, in der Bäckerei; Auskünfte über sich geben, über an- 
 
dere erfragen; Geburtstagsfeier, Informationen einholen und geben, 
 
gratulieren, Gefühle, Vorlieben und Ärger ausdrücken; Uhrzeiten; Orts- 
 
angaben; etwas zu essen und zu trinken bestellen
 


Grammatik:
Aussage und Frage; bestimmte und unbestimmte Artikel; das Verb être,
 
Verben auf –er; Zahlen bis 20; Fragen mit qui, que, où und est-ce que;
 
Possesivpronomen 1.-3. Pers. Sg. u. Pl.; Verneinung; die Verben faire
 
und avoir
Neigungsschwerpunkt

Jahrgang 7:
Themen:
Wochenmarkt, Supermarkt – Einkaufsgespräche führen; eine Feier 
 
planen (Vorschläge machen, Orts- und Zeitangaben erfragen und 
 
machen, Gründe erfragen und angeben, Interesse zeigen , sich bedan- 
 
ken, sich verabreden);Sport im Feriencamp; Kriminalfall (Sachverhalte 
 
beschreiben, Verhöre);shoppen gehen (über Kleidungsstücke spre- 
 
chen, etwas auswählen, jdm.Vorwürfe machen)

Grammatik:
Obst und Gemüse; je voudrais + Substantiv; Mengenangaben mit de;
 
Zahlen bis 100; futur composé; der Imperativ: je voudrais + Infinitiv; 
 
Objektpronomen; passé composé mit avoir und être; Demonstrativ- 
 
begleiter; Adjektive; Verneinung mit ne ... plus
Jahrgang 8:
Themen:
Das französische Schulsystem (Schulalltag/Fächer, Konfliktsituation in 
 
der Klasse), beim Tierarzt (Wünsche, Sorgen, Gefühle äußern), private 
 
Korrespondenz (Briefe und Postkarten schreiben), über Sportarten 
 
berichten, Vermittlung einer Information aus einem Zeitungsartikel, 
 
Austausch und Verständigung in einer Gastfamilie, Kontaktpflege und 
 
Freundschaften unter Jugendlichen.

Grammatik:
die direkten Objektpronomen le, la, les, futur composé, Adjektive, passé
 
composé mit avoir und être, Demonstrativbegleiter, Objektpronomen, 
 
indirekte Objektpronomen, Fragewort quel.

Jahrgang 9:
Themen:
Französischer Schulalltag aus der Sicht einer deutschen Brieffreundin, 
 
Einführung in die Lerntechnik Texterschließung unbekannter Texte, 
 
Natur- und Umweltschutz, franz. Essgewohnheiten, Alltagssituationen 
 
z.B. auf der Post

Grammatik:
Infinitivkonstruktionen, Inversionsfrage, indirekte Frage und Rede, 
 
Adjektive, Pronomen en und y.

Jahrgang 10:
Themen:
Science-fiction Geschichten, Einführung in die Arbeitswelt, Interview 
 
über die Aufklärung eines Umweltskandals, Schilderung von Erleb- 
 
nissen während eines Parisaufenthaltes, soziale und touristische 
 
Aspekte einer Großstadt.

Grammatik:
Bildung und Gebrauch des imparfait, Gebrauch von imparfait und passé 
 
composé, Relativsatz mit qui und que, reflexive Verben, passé com- 
 
posé der reflexiven Verben.

Lernziele
Das primäre Lernziel in der Neigungsdifferenzierung ist neben dem Hör-Leseverstehen und der direkten Anwendung der Sprache die selbstständige Entwicklung von Methoden zur Wortschatzerschließung und von Texterschließungsstrategien zur gezielten Informationsentnahme aus unbekannten Texten.

Grundlagen der Leistungsbewertung für die Zeugniszensur
· Bewertung der Klassenarbeiten

· mündliche Mitarbeit

· ordentliche und vollständige Hausaufgabenerledigung

· Bewertung der Vokabeltests

· ordentliche Heftführung

Förderkonzept für das Fach Französisch

1. Äußere und innere Rahmenbedingungen des Faches

Für das Fach Französisch stehen in der Anfängerklasse (6/7) drei Unterrichtsstunden und eine Förderstunde zur Verfügung.

Vorschläge: 

· Förderstunde nicht nur für eine Gruppe, sondern abwechselnd für kleine Gruppen;

· innerhalb des Regelunterrichts kommt eine Lehrkraft hinzu, die für jeweils 15 Minuten mit einer Kleingruppe außerhalb des Klassenraums intensiv Phonetik und einfache Dialoge trainiert

Vorteile:

· die Sprechhemmung in der neuen, ungewohnten Fremdsprache wird abgebaut

· auch stillere Schüler können sich in dem Rahmen leichter äußern

· in diesem Rahmen haben mehr Schüler die Möglichkeit, ein positives

· Verhältnis zur neuen Sprache zu gewinnen 

· ein Französischtag für Lernanfänger

2. Fachinhaltliche Fördermaßnahmen (alle Klassen)

· stärkere Binnendifferenzierung:

· Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit mit gleichen oder unterschiedlichen Aufgaben

· Erstellen bzw. Anschaffen von geeigneten Materialien (Wortkarten, Folien, CD, Spiele)

· Erarbeiten von Rollenspielen

· Anleitung zum eigenständigen Gebrauch der Sprache

· Anbahnung und Begleitung von Korrespondenz in Frankreich (Schulpartnerschaft Peronne)
Neigungsschwerpunkt Biologie
Im Mittelpunkt des biologischen Unterrichts steht das umweltbezogene Lernen mit den Schwerpunkten Leben (Mensch, Tier und Pflanze) unter Berücksichtung aktueller Ereignisse. Im Biologieunterricht lernen wir biologische Phänomene kennen, fragen nach Ursache und Wirkung, zeigen Zusammenhänge auf und lernen in Theorie und Praxis sachgerechtes und verantwortungsvolles Handeln.

Der Unterricht wird schüler- und handlungsorientiert durchgeführt. Möglichst alle Schülerinnen und Schüler einer Lerngruppe tragen zur Erarbeitung der Inhalte bei, Eigenaktivität wird weitgehend ermöglicht. Dabei wird besonderer Wert auf ganzheitliches Lernen gelegt, das heißt Lernen mit Kopf, Herz und Hand.

Um Ganzheitlichkeit zu erreichen, lernen die Schülerinnen und Schüler:

· sorgfältig zu beobachten, Beobachtetes zu beschreiben und Ergebnisse zu formulieren

· logisches Denken

· Probleme zu erkennen, sie zu benennen und Lösungsmöglichkeiten vorzuschlagen

· Gelerntes einzuordnen, Verbindungen zum täglichen Leben und anderen Fächern herzustellen

· Bereitschaft verantwortlich zu handeln

Realisiert werden die allgemeinen Ziele in den fachspezifischen Lerninhalten.

Ab Klasse 7/8 wird nach Neigungsschwerpunkten differenziert. Im Bereich der Naturwissenschaften können die Schülerinnen und Schüler den Schwerpunkt Biologie wählen. Der gewählte Neigungskurs wird als vierstündiges Klassenarbeitsfach unterrichtet. Der vierstündige Unterricht gibt die notwendige Zeit für intensiveres experimentelles Arbeiten, grafisches und rechnerisches Darstellen der Ergebnisse, für fachübergreifende Zusammenhänge und das Verstehen vielfältiger biologischer Anwendungen.

In Klasse 7

werden „grüne Pflanzen - Grundlage des Lebens“ und die verschiedenen Ökosysteme (Wald, See, Meer, Stadt etc) behandelt. Ebenso wird auf die Gefahren für unsere Lebensgrundlagen (z.B. Treibhauseffekt, Müll) eingegangen. 

In Klasse 8

geht es um die Gesunderhaltung des eigenen Körpers. Die Schülerinnen und Schüler lernen Krankheitserreger, Krankheiten und die Funktion des Immunsystems kennen. Einen weiteren Schwerpunkt stellt die Suchtprävention dar.

In Klasse 9
steht der Mikrokosmos „Zelle“ im Mittelpunkt des Unterrichts. Behandelt werden Zellorganellen und die Zellteilung (Mitose). Weitere Themen sind Stoffwechsel- und Energieumwandlungsprozesse.

In Klasse 10

erwerben die Schülerinnen und Schüler Grundlagen der Genetik und erhalten Einblicke in die Entstehung des Menschen (Evolution). Außerdem werden Grundkenntnisse zu den Sinnesorganen (Auge, Ohr, usw.) vermittelt.

Neigungsschwerpunkt Sozialwissenschaften

Lerninhalte

Klasse 7/8:

Es werden die Bereiche des Zusammenlebens behandelt, wie z.B.: 

Jungen und Mädchen in Schule und Gesellschaft, Werbung in der Marktwirtschaft, Jugendkriminalität und Rechtsstaat, Jugendliche und Drogensucht, „Beherrschst der Bildschirm unseren Alltag?“, Verbraucherverhalten, Ursachen und Folgen des Waldsterbens, Globale Verantwortung im lokalen Handeln, Probleme der Kommunalpolitik, Einwanderung nach Deutschland, Probleme des Sozialstaats in Deutschland, Einführung „Soziale Marktwirtschaft“
Klasse 9/10: 

Es werden Bereiche des Zusammenlebens und der gesellschaftlichen Entwicklung behandelt, wie z.B.:

Gewalt in der Gesellschaft, Institutionen der Demokratie, soziale Markwirtschaft, Ökonomie und Ökologie, Vertiefung und Erweiterung der europäischen Zusammenarbeit, Probleme der Friedenssicherung, Markt und Menschenrechte im Globalisierungsprozess

In allen Jahrgangsstufen werden zudem aktuelle politische Themen behandelt.

Lernziele

Im Mittelpunkt des sozialwissenschaftlichen Unterrichts stehen neben der Vermittlung von fachlichen Kenntnissen auch die Entwicklung politischer Urteilskompetenz, politischer Handlungskompetenzen und methodischer Kompetenzen.

Grundlagen der Leistungsbewertung für die Zeugnisnote

· die Bewertung der Klassenarbeiten

· die mündliche Mitarbeit

· das Einbringen und Vorstellen selbsterarbeiteter Unterrichtsgegenstände in den Unterricht

· eine ordentliche und vollständige Hausaufgabenerledigung

· eine ordentliche Heftführung

· das Verhältnis von schriftlicher und mündlicher Beurteilung ist 50 : 50

Grundlage für die Bewertung einer Klassenarbeit ist ein ausgearbeitetes Punktesystem, verbindlich für jede Klassenarbeit.

In die Bewertung einer Klassenarbeit fließt die Ordnung ein. Erwartet wird:

· Berücksichtigung eines Heftrandes

· Nr. der Arbeit, Datum, Nummerierung der Aufgaben

· Vorhandensein des Klassenarbeitsheftes
7. Angewandte Biologie

Allgemeines
· Entfremdung der SchülerInnen gegenüber der Natur: „Kühe sind lila“.

· Mit dem Unterricht im Gelände/unmittelbarer Begegnung mit lebenden Tieren und Pflanzen lassen sich neben vielen fachlichen Zielen auch wichtige erzieherische Ziele erreichen.

· Durch unmittelbare/intensive Auseinandersetzung erfolgt eine Identifikation mit dem Schulgelände und den hier vorkommenden Tieren und Pflanzen

· Übernahme von Patenschaften bei Begrünung des Schulhofes führt zu Verantwortungsbewusstsein und beugt Zerstörung und Vandalismus vor.

· Förderung von Motivation und Eigeninitiative

· Ethologisch und ökologische Fragestellungen können im Freiland gut bearbeitet werden, das Phänomen der Angepasstheit lässt sich z.B. in vielen Bereichen verdeutlichen.

· Schulgelände oder Schulgarten sind schnell erreichbar und auch für 45 Minuten gut geeignet.

Freilandbiologie für das ganze Jahr

Pflanzen und Tiere bestimmen – Klassen 5-10

· Vermittlung von Artenkenntnis

· regelmäßige Durchführung

· benötigt wird
– Grundstock von Bestimmungsliteratur (ist angeschafft)
– evtl. Klassensatz Klemmbretter für Arbeitsblätter, Protokolle usw.
– Pinzetten und Lupen (ebenfalls vorhanden)

Fotopirsch/Ausstellung – Klasse 7
· SchülerInnen fotografieren beim Rundgang markante Bäume und Sträucher

· Bestimmung und Verfassen von Monografien

· Plan mit Standorten der Pflanzen (Karte mit bunten Stecknadeln)

· Herbarium (wird bereits durchgeführt)

· Jahreszeitliche Veränderungen beachten

Schallpegelmessungen – Klassen 5-7

· geeignet für Fach Naturwissenschaft
· Bestimmung der Lärmbelastung verschiedener Standorte zu verschiedenen Zeiten
Gewässergütebestimmung – Klassen 8-9

· Saprobienindex
· Chemische Untersuchung in Zusammenarbeit mit Chemie
· Koffer Gewässergütebestimmung ist angeschafft
Tiere im Waldboden – Klasse 7

· Bestimmung
· Biologische Bedeutung der Destruenten (von Bakterien, Gewürm, Asseln, usw.)
· Versuche zur Umschichtung des Waldbodens durch Regenwürmer
· Versuche zur Zersetzung von Falllaub durch Kellerasseln
Freilandbiologie im Frühjahr und Sommer

Ein Blütendiagramm nachstellen – Klassen 5-6

· Blüten verschiedener Familien werden in Gruppen untersucht

· jeder Schüler erhält einen farbigen Karton für Kelch-, Kron-, Staubblätter und Fruchtknoten

· SchülerInnen stellen das jeweilige Blütendiagramm nach

Das Ökosystem Hecke untersuchen – Klasse 7

· Pflanzenbestand (qualitativ und quantitativ)

· Abschnitte der Hecke

· Pflanzengesellschaften

· Lichtintensität

· Luftfeuchte

· Lufttemperatur

· Ökologische Bedeutung der Hecke
– an sonnigen Tagen ist die Temperatur in der Hecke geringer als außerhalb und 
   umgekehrt
– Vergleich Nord- und Südseite (Keimung, Pflanzenarten, usw.)
– Windgeschwindigkeit

Insekten an Frühblühern – Klasse 7

· Beobachtung von Insekten beim Futtersammeln

· Abhängigkeit von bestimmten Pflanzen und bestäubenden Insekten

8. Religiöse Bildung und Erziehung

Voraussetzung

Grundlage für den RU ist die Bibel, die seit 2000 Jahren die Grundlage des Christentums und unserer Kultur ist und seitdem die Werte unserer Gesellschaft prägt. Leider erleben wir, dass die chronologische Vermittlung biblischer Inhalte in Schule, Kirche und Elternhaus zurückgegangen ist. So wollen wir wieder vermehrt in jeder Jahrgangsstufe biblische Inhalte vermitteln, um den Schülern ein Fundament in ihrer eigenen Religion zu geben und um christliche Werte wieder neu ins Bewusstsein zu bringen.

Darauf aufbauend sind folgende Themen:

Klasse 5/6: 

· die Entstehung der Bibel

· Neues Testament – das Leben von Jesus Christus

· Paulus

· Altes Testament – die Patriarchen

· die 10 Gebote

· die ersten Christen

· das Gebet

· Feste im Jahreskreis

Klasse 7/8:

· die großen Weltreligionen im Vergleich

· Besuch einer Synagoge und einer Moschee

· ethische Fragen

· Feste im Jahreskreis

Klasse 9/10:
· ethische Themen

· Sterben, Tod und Auferstehung

· Arbeitswelt

· Kirche im 3. Reich

· Okkultismus

· Feste im Jahreskreis

In jeder Klassenstufe wird auf besondere Fragen, Anregungen und Wünsche der Schüler und/oder auf aktuelle Anlässe Rücksicht genommen.

Außerunterrichtliche Lernorte

· Kirchenbesichtigung in Altena

· Synagogenbesuch in Hagen

· Moscheebesuch in Altena

· Besuch einer Bibel- bzw. Religionsausstellung (falls in näherer Umgebung angeboten)

Leistungsbewertung

· qualitative und quantitative Beteiligung am Unterricht

· Heftführung

· schriftliche Übungen auf der Grundlage von Kenntnissen und Fertigkeiten

· Referate, Ausarbeitungen, Protokolle

· Vorbereitung und Mitwirkung an Schulgottesdiensten

Wertevermittlung

Biblische Grundlagen
· Gottesfurcht und Dekalog (Exodus 20; PS 34; Spr 8;Mt 6,9ff und Lk 11; Kol 2)

· Bergpredigt / Seligpreisungen (Mt 5)

· Bibl.-ethische Einzelaspekte wie
- Demut (Joh 13; Phil 2)
- Barmherzigkeit (Hos 14;Lk 16)
- Liebe (1Kor 13) und Treue (Lk 16)
- Gemeinschaft (Röm 14; Gal 6), Einigkeit (Eph 4) und Friede(Jes 54;Lk 10; Joh 14)

Themen(bereiche)

Achtung vor dem Leben:

· Schutz des ungeborenen Lebens ( Abtreibung, Gentechnik, usw.)

· Begegnung und Leben mit Kranken/Leidenden/Behinderten, Euthanasiefrage

· Umgang mit Sterbenden (Sterbebegleitung, Sterbehilfe, Hilfen für Hinterbliebene, usw.)

· (Dilemma der) Todesstrafe

· die Frage nach dem Ewigen Leben

· Umgang mit der Natur (Tierwelt, Pflanzenwelt, Umwelt generell, usw.)

Persönliche Lebensgestaltung:

· Sinngebung des Lebens und Sinn im Leben (Grundlagen/Ziele/Ewiges Leben) 

· Bedeutung/“Wertigkeit“ von Freundschaft, Liebe, Ehe u. Familie (Treue/Vertrauen)

· Bedeutung/“Wertigkeit“ von Arbeit, Beruf, Erfolg und Freizeit(gestaltung)

· Gewissensfragen (Wahrheit/Lüge usw.)

Öffentliches Leben:

· Diakonie/dienende Tugenden

· Recht und Gerechtigkeit

· Freiheit(sbegriff) (beinhaltet Fragen wie Asylgewährung, usw.)

· soziale Gerechtigkeit (arm und reich)

· Krieg und Frieden (in Familie, Gesellschaft und unter den Völkern)

· Achtung vor dem Andersdenkenden

· Toleranz und Konfliktfähigkeit im Hinblick auf Randgruppen, Minderheiten, andere Religionen, Nationen, usw.

· Wertvorstellungen der und Wertvermittlung durch die Massenmedien

Im Schulalltag:

·  gewaltfreies Lösen von Konflikten

·  gegenseitiges Helfen

·  Zusammenarbeit beim Vorbereiten von Gottesdiensten 

·  Eingreifen bei ungerechtem Handeln gegenüber Mitschülern

9. Schulkultur

Musik

· ab Schuljahr 2005/06 Errichtung einer Streicherklasse im 5. Jahrgang in Zusammenarbeit mit der Lennetaler Musikschule; sie soll zukünftig in Klasse 6 fortgeführt werden

· die kein Streichinstrument erlernenden SchülerInnen des 5. Jahrgangs erhalten Blockflötenunterricht

· die Schulband (seit 2004) setzt sich aus Schülern der Klasse 5-10 zusammen und begleitet Veranstaltungen wie
– Schulentlassfeiern am Ende des Schuljahres
– Schulgottesdienste zur Einschulung und zur Entlassung (erster Schultag bzw. 
   letzter offizieller Schultag)
– den Grundschultag (Samstag vor dem 1. Advent)

· ein Weihnachtsgottesdienst (letzter Schultag vor den Ferien) beendet das Kalenderjahr

Sport

· Teilnahme je einer Fußballmannschaft (Mädchen und Jungen) am Kreisschulsportfest der Schulen (Frühjahr bis Sommer)

· Bundesjugendspiele (vor den Sommerferien)

· Abnahme des Sportabzeichens parallel und hinsichtlich der Schwimmdisziplinen am Schwimmtag in der letzten Woche vor den Sommerferien

· je nach Witterung Schneetag im Februar auf dem Kohlberg für interessierte Klassen

Kunst

· Gestaltung des Schulgebäudes mit besonderen Schülerarbeiten

· begleitende Ausstellung mit Arbeiten des 10. Jahrgangs anlässlich der Schulentlassfeiern

10. Konzept der Erprobungsstufe

Was heißt „Erprobungsstufe“?

So steht es im Schulgesetz NRW ...

Die Klassen 5 und 6 bilden eine Einheit. Die Schülerinnen und Schüler, die nach der Grundschule in eine weiterführende Schule gehen, werden an die neuen Unterrichtsmethoden und Inhalte herange​führt.

Die Schule soll ihre neuen Schüler beobachten, ihre Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten erpro​ben und fördern. Erst am Ende der 6. Klasse wird in der Regel endgültig überprüft, ob die Entschei​dung für die neue Schule richtig war.

Deshalb nehmen die Schüler nach der 5. Klasse auch ohne besondere Versetzung am Unterricht der folgenden 6. Klasse teil.

... und wie wird an der RSR Altena aus trockenen Paragraphen lebendiger Schulalltag?

Dazu gibt es in dieser Übersicht eine Reihe von Informationen – zum Unterrichtsangebot, aber vor allem auch zu Angeboten, die es über den Unterricht hinaus gibt. Einen ähnlichen Überblick gibt es auf der Homepage unserer Schule (www.rsr-altena.de) unter dem Stichwort „Erprobungsstufe“.

Oft finden Sie dort auch wegen der vielen Aktivitäten, die es an der RSR gibt, Verweise auf andere Seiten der Homepage unserer Schule. Wenn Sie Genaueres wissen wollen – nehmen Sie sich einfach die Zeit und blättern Sie auf der Homepage querbeet!

Wenn Sie keine Antwort auf Ihre Fragen gefunden haben – rufen Sie in der Schule an (02352/910364)!

Die Erprobungsstufe an der RSR
Ziele, Schwerpunkte, Aktivitäten, Tipps

Den Übergang erleichtern

· Infos für Eltern und Schüler

· Kontakte zur Grundschule

· Infos zu Schulbussen, Anfangszeiten usw.

Sich wohl fühlen an der Schule

· Was tun die älteren Schüler für die Neuen

· Klasseraum- und Schulhof

· Schulkiosk

Der Unterricht an der RSR

· Fächer und Stundenzahl in 5/6

· Das weitere Angebot im Überblick

Weitere Lern- und Förderangebote

· Lern-Projekte

· Förderunterricht

· Hausaufgabenbetreuung/ Übungsstunden

· AGs, Bücherei

Beobachtung und Beratung

· Klassenlehrer

· Zusammenarbeit mit Grundschulen

· Elterngespräche und Beratung

Den Übergang von der Grundschule zur Realschule erleichtern

Für die meisten Schülerinnen und Schüler, die in der Klasse 5 in eine neue Schule kommen, ist zu​nächst alles fremd: Das Gebäude, die Lehrer, die Mitschüler ...

Das muss nicht sein.

Viele Kontakte vor dem Schulwechsel

Viele Schülerinnen und Schüler begleiten ihre Eltern bereits beim Informationstag am Samstag vor dem 1. Advent. Dabei sehen sie das Gebäude und viele Lehrer schon ein erstes Mal, erleben Schulalltag und vor allem Unterricht.

Der erste Schultag beginnt mit einem ökumenischen Gottesdienst mit anschließender Begrüßung, Vorstellung der Klassenleitungen und einem „Kennenlernunterricht“, während die Eltern aktuelle Infor​ma​tionen erhalten und vom Förderverein bewirtet werden.

Wer kann einem in der Schule helfen?

Natürlich fühlt man sich in der neuen Schule gleich wohler, wenn man weiß, wo man Hilfe findet. In der 1. Unterrichtswoche erfahren die SchülerInnen, an wen sie sich wenden können.

Das Sekretariat

Wenn man seine Klasse nicht findet, der Lehrer nicht kommt; wenn man Kreide holen soll, sich verletzt hat und ein Pflaster braucht; wenn einem schlecht ist und man sich im Sanitätsraum hinlegen soll; wenn man verlorengegangene Sachen abholen möchte ... – das Sekretariat mit Frau Nitsch ist die richtige Anlaufstelle. Auch die Eltern werden bei Telefonge​sprächen zuerst hierher verbunden. – Neben dem Sekretariat geht es zum Schulleiter.

Der Schulkiosk

Dicht umlagert ist in jeder Pause der Verkaufsstand, hinter dem Herr Beichel steht und im größten Chaos die Ruhe bewahrt. Hier gibt es Brötchen, Getränke, natürlich auch Süßigkeiten.

Die Schülervertretung

Die Schülervertretung (SV) liegt gleich rechts vom Eingang in der Schülerbibliothek. Der Raum der SV ist in jeder großen Pause geöffnet. Hier findet man den Schülersprecher oder die Schülersprecherin oder deren Vertreter sowie den Vertrauenslehrer. An sie kann man sich wenden, wenn man Probleme hat, die man mit seinen Lehrern nicht besprechen kann oder möchte. Im SV-Raum werden auch alle Dinge geregelt, wenn die Schülervertretung Veranstaltungen organisiert. Links vom Eingang befindet sich die Ausleihe für Pausenhofspiele; mit einer Ausleihkarte kann min Sportgerät wie z.B. Tischtennisschläger/-bälle, Basketbälle und verschiedene Springseile erstehen.

Das Gebäude

Eigentlich findet man sich leicht zurecht: Die große Pausenhalle ist das Zentrum, von hier aus kommt man in alle Bereiche. Die Räume in den verschiedenen Trakten sind ausgeschildert.

Die Anfangszeiten

1. Stunde:
8.00 – 8.45

2. Stunde:
8.50 – 9.35, danach folgt die 1.große Pause (15 Minuten)

3. Stunde:
9.50 – 10.35

4. Stunde:
10.40 – 11.25, danach folgt die 2.große Pause (15 Minuten)

5. Stunde:
11.40 – 12.25

6. Stunde:
12.30 – 13.15

7. Stunde:
13.20 – 14.05

Wenige Minuten vor der 1., 3. und 5. Stunde klingelt es ein erstes Mal, damit die SchülerInnen in Ruhe in die Klassenräume gehen können.

Die Busverbindungen

Viele Schülerinnen und Schüler müssen mit dem Bus fahren. Hier eine Übersicht über die wichtigsten Busverbindungen. Die Busse fahren so, dass die SchülerInnen vor Unterrichtsbeginn und nach dem Schulschluss bei fast allen Busverbindungen etwa 5 – 10 Minuten Zeit haben für den Weg von bzw. zur Haltestelle, die direkt gegenüber der Schule liegt. (Vorsicht: Fußgängerampel benutzen!!)
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Sich wohl fühlen an der Schule

Der Übergang in die neue Schule, die Richard-Schirrmann-Realschule, bedeutet fast für alle Kinder einen tiefen Einschnitt. In der vertrauten, übersichtlichen Grundschule gehörte man zu den „Großen“. 
In der Regel fiel einem auch das Lernen leicht.

Jetzt weiß man nicht, was alles auf einen zukommt. Man hat nur von vielen gehört – es ja auch schon erlebt –, dass die Schule größer ist, viele Schüler schon erwachsen sind. Und Sorgen macht man sich vielleicht auch, ob man die neuen Anforderungen schafft.

Deshalb halten wir es für wichtig, dass nicht nur der unmittelbare Übergang von der Grundschule zur Realschule gelingt. Auch danach soll man sich wohl fühlen an seiner Schule, der RSR. Im Blick auf dieses Ziel werden Schüler, Eltern und Lehrer etliche Dinge gemeinsam für ihre Klasse überlegen. Anderes gehört zum gemeinsamen Angebot für alle Schüler – hier einige Beispiele:

Schulkiosk, Pausenhalle, Schulhof

Seit vielen Jahren gibt es einen Schulkiosk. In den Pausen kann man sich dort nicht nur mit Getränken, Brötchen, Würstchen und Süßigkeiten versorgen. Unser Herr Beichel hat auch immer ein offenes Ohr für die großen und kleinen Sorgen der Schülerinnen und Schüler.

Die 2 Schulhöfe sind relativ klein, aber sehr übersichtlich. Es ist Platz genug auch für Ballspiele, Basketballkörbe, Tischtennisplatten und Sitzgruppen.

Patenschüler

Jede Klasse hat 2-3 Patenschülerinnen oder Patenschüler der Jahrgänge 9/10. Sie sind neben dem Klassenlehrer und seinem Stellvertreter Ansprechpartner für die SchülerInnen. Sie können auch bei Klassenfesten, -fahrten oder Ausflügen dabei sein oder organisieren diese. Die PatenschülerInnen treffen sich regelmäßig, um sich gemeinsam mit einem/r Betreuungslehrer(in) auf ihre Aufgabe und Veranstaltungen mit ihrer Klasse vorzubereiten.

Angebote der Schülervertretung

Zusammen mit den PatenschülerInnen organisiert die Schülervertretung (SV) verschiedene Veranstal​tungen wie z.B. die Miniplayback-Show.

Soziales Lernen

Der gesamte Bereich „Soziales Lernen“ ist Schwerpunkt der Erziehung in der Erprobungsstufe. Viele Klassenlehrer erarbeiten zusammen mit den Schülern Regeln für das Zusammenleben. Zum Teil geschieht das während eines Ausfluges. Auf diesen Erfahrungen aufbauend gibt es ein verbessertes und umfassenderes Beratungs- und Betreuungsmodell. Dazu gehört auch, dass der Klassenlehrer im Jahr​gang 5 viele Fächer in seiner Klasse hat. – Eine deutliche Verbesserung des Klimas zwischen den Schülern, besonders auch zwischen älteren und jüngeren Jahrgängen, hat sich dadurch ergeben, dass ältere Schüler bei Veranstaltungen und im Schulalltag eingesetzt werden, z.B. in der Spieleausgabe und bei der Toilettenaufsicht sowie in der Betreuung der Schülerbibliothek.
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Das Unterrichtsangebot

Hier wird ein kurzer Überblick gegeben, welche Fächer in den Klassen 5 und 6 unterrichtet werden und welche Angebote es insgesamt an der RSR gibt. Diese Angaben sind allerdings nur bedingt gültig, da die Auswirkungen des neuen Schulgesetzes noch nicht in allen Einzelheiten geklärt sind und auch noch Änderungen anstehen.

Über weitere Lern- und Förderangebote speziell für die Erprobungsstufe informiert die folgende Seite. Eine umfassende Darstellung des gesamten schulischen Angebotes findet sich im Schulprogramm. 
(www.rsr-altena.de)

Das Unterrichtsangebot an der RSR

Sprachen

· Englisch ab Klasse 5

· Französisch ab Klasse 6

Bildung unterrichtlicher Schwerpunkte durch Gestaltung der Stundentafel – z.B. einzelner Zusatz​stunden in Mathematik, Deutsch, Sprachen, Naturwissenschaften (in versch. Jahrgängen).

1 Musikklasse in 5/6 (Schüler lernen ein Streichinstrument) (als Angebot), anschließend als Arbeits​gemeinschaft fortgeführt (als Angebot). Dieses Projekt wird in Kooperation mit der Musikschule Lennetal durchgeführt. Parallel erhalten alle Fünftklässler Flötenunterricht.

Im Rahmen des Fachunterrichts Zusammenarbeit mit zahlreichen Institutionen u.a. mit den Kirchengemeinden, dem Jugendamt, der Jugendgerichtshilfe, den lokalen Zeitungen (Zeitungsprojekt), unserem Partner Thyssen-KruppVDM (Berufswahlvorbereitung/Betriebspraktikum) und der MVG (Bus​training).

Fördermaßnahmen (Unterstufe und darauf aufbauend in der Mittel- und Oberstufe) (vgl. den folgenden Abschnitt)

Arbeitsgemeinschaften (vgl. den folgenden Abschnitt)

Schulfahrten

· Klasse 5/6 (z.B. Nordseeinsel)

· Klasse 10 (z.B. Gardasee; Skikurs in Österreich)

· Daneben natürlich weitere kürzere Klassen- und Kursfahrten sowie Ausflüge, die auf dem Hinter​grund von Unterrichtsthemen durchgeführt werden.

Die Unterrichtsfächer in den Klassen 5 und 6

Die RSR hat den Unterricht in der Sek. I durch eine zusätzliche Stunde in einigen Fächern verstärkt. Die Musikklasse ist ein besonderes Angebot, wobei die Musikschule uns unterstützt: Hier lernen Schüler ein Streichinstrument.

Nach der Verkürzung der Gesamtschulzeit auf 12 Jahre hat sich die Stundentafel auch in den Klassen 5 und vor allem 6 gegenüber früher geändert:
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Zusätzliche Lern- und Förderangebote

Verschiedene Fördermaßnahmen sind abhängig von der Lehrerversorgung, z.B. Förderunterricht in 5/6 in Englisch, Mathematik – im Fach Deutsch gibt es sie auf jeden Fall, sonst werden sie eingerichtet, wenn die Lehrerversorgung es ermöglicht.

Dauerhaft etabliert als Teil des schulischen Angebots sind:

· Das Projekt „Lernen lernen“ in Jahrgang 5. Hier werden grundlegende Fähigkeiten vermittelt, damit die SchülerInnen ihre Arbeit vernünftig und selbständig organisieren, möglichst effektiv auf mehreren Lernwegen lernen und sich besser konzentrieren können.

· Förderunterricht Deutsch insbesondere für Kinder, die    sprachliche Schwierigkeiten haben. Nach Möglichkeit soll nie​mand bei uns scheitern, der die Anforderungen eigentlich er​füllt, aber (noch) Probleme mit der deutschen Sprache hat. Nach den Erfahrungen in der Vergangenheit wurde ein ei​ge​nes Förderkonzept entwickelt. Es ist abgestimmt auf den Deutschunterricht in der 5. und 6. Klasse, die Methoden des Projekts „Lernen lernen“ und ganz typische Schwierigkeiten von Kindern mit Sprachproblemen im Bereich Wortschatz, Grammatik und Rechtschreibung. Auf der Basis einer Fehler​analyse (D, M, E) zu Beginn des Schuljahres wird der Förder​unterricht in Kleingruppen durchgeführt. – Wenn genügend Lehrer zur Verfügung stehen, wird der Förderunterricht kom​plett erteilt, ebenso andere Angebote für leistungsstärkere Kinder.

· Dreimal in der Woche gibt es die Hausaufgabenbetreuung.
· Neben Fördermaßnahmen zum Ausgleich von Schwächen sollen Schüler mit besonderen Interessen und Begabungen durch die Arbeitsgemeinschaften (s.u.) gefördert werden.

· Die Fördermaßnahmen werden später fortgeführt. Zur Zeit gibt es Angebote in Deutsch, Englisch und Mathematik, manchmal auch in Französisch in den Jahrgängen 7 und 8. Damit soll einem Einbruch in der Pubertät begegnet werden.

Arbeitsgemeinschaften

Seit Jahren gibt es AGs, z.T. allerdings abhängig von der Lehrerversorgung. Die Stundenzahlen wurden vom Land wegen der Schulzeitverkürzung in letzter Zeit erhöht. Das hat dazu geführt, dass dieses Angebot etwas geschrumpft ist. In der Regel werden AGs angeboten wie z.B.:

· Volleyball, Tischtennis

· „Jugend forscht“ in Chemie

· Informatik

· Schulband

Für weitere Informationen zum aktuellen Gesamt​angebot oder zu einzelnen Arbeitsgemeinschaften wird auf die Homepage verwiesen. Die meisten Arbeits​gemeinschaften finden in der 7. oder 7./8. Stunde statt.
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Kinder- und Jugendbücherei

Die Kinder- und Jugendbücherei wurde 2004 von Grund auf modernisiert. Die Räume wurden renoviert, die Bücher entsprechen den aktuellen Interessen der SchülerInnen, das Ausleihverfahren ist neu organisiert.

Beobachtung und Beratung

Es ist selbstverständlich, dass die intensive Beobachtung der neuen SchülerInnen und die Beratung von Schülern wie Eltern ganz wichtig sind. Um das zu gewährleisten, haben wir im Laufe der Jahre an der RSR eine ganze Reihe von Maßnahmen ergriffen. Einige Dinge wurden an anderer Stelle schon dargestellt, z.B. das Projekt „Lernen lernen“. Wichtige Punkte sind hier kurz zusammengefasst.

Informationstag

Am Anfang der Beratung steht der Informationstag am Samstag, vor dem 1. Advent. Hier können Eltern, die ihr Kind evtl. an der RSR anmelden wollen, und Schüler sich umfassend informieren, was sie an der RSR erwartet bzw. was unsere Schule anbietet.

Zwei Klassenlehrer

Damit jede Schülerin und jeder Schüler einen vom Naturell her geeigneten Ansprechpartner für seine Probleme findet, gibt es in der Erprobungsstufe generell einen zweiten Klassenlehrer. Wenn möglich arbeiten dabei eine Kollegin und ein Kollege im Team zusammen. Der 1. Klassenlehrer vertritt in der Regel ein schriftliches Fach, der 2. Klassenlehrer unterrichtet Fächer wie Sport, Kunst o.Ä.. So kann man die Kinder in unterschiedlichen Situationen beobachten. Beide Kollegen tauschen ihre Beobach​tungen regelmäßig aus. Viele LehrerInnen der Unterstufe arbeiten immer wieder in den Klassen​kollegien oder Projekten der Erprobungsstufe zusammen. Der Kontakt und der Zusammenhalt sind deshalb gut. Das fördert auch den schnellen Informationsaustausch bei Problemen im Schulalltag.

Zusatzstunden für den Klassenlehrer in der ersten Schulwoche

Gerade in der ersten Woche gibt es zahllose Fragen, viele SchülerInnen sind unsicher. Deshalb ist der Klassenlehrer am Anfang jeden Tag 1-3 Stunden in der Klasse.

Gespräche mit den ehemaligen GrundschullehrerInnen
Viele KollegInnen der Grundschulen kommen im November zu Gesprächen und Konferenzen in die RSR. Diese Kontakte haben sich über etliche Jahre entwickelt. Für das große Engagement sind wir dankbar, weil wir durch den intensiven Informationsaustausch wichtige Hinweise erhalten. Weil die LehrerInnen der Grundschulen und der RSR sich inzwischen gut kennen, reicht bei Schwierigkeiten oft ein Telefonanruf, um sich Rat zu holen.

Erprobungsstufenkonferenzen

Wie an allen Schulen finden auch bei uns viermal im Jahr Erprobungsstufenkonferenzen statt. Alle KollegInnen, die in der Klasse unterrichten diskutieren dabei ihre Beobachtungen über Fortschritte oder Probleme der einzelnen Schüler. Entsprechend dem Willen des Schulgesetzes wird hier auch geprüft, ob einem Schüler / einer Schülerin die weitere Schullaufbahn am Gymnasium empfohlen werden kann. Nach Beratung mit den Eltern findet dann ein 3-5-tägiger Probeunterricht statt, an dessen Ende zwischen Gymnasium - Realschule - Eltern eine Entscheidung herbeigeführt wird.

Elterngespräche

Gerade im ersten Jahr ist der Kontakt zu den Eltern besonders intensiv: Es gibt die normalen Eltern​pflegschaftssitzungen. In vielen Klassen trifft man sich auch mehr oder weniger regelmäßig zu einem Elternstammtisch, wo sich z.B. auch die Fachlehrer vorstellen (können). Die üblichen Elternsprechtage werden gerade in der Erprobungsstufe von den Eltern erfreulich intensiv genutzt. Haben die Lehrer Anlass, sich über die Entwicklung eines Kindes ernsthaft Sorgen zu machen, oder ist man sich in der Einschätzung eines wichtigen Problems unsicher, nimmt die Klassenlehrerin oder Klassenlehrer Kontakt zu den Eltern auf. Das gilt auf jeden Fall, wenn die LehrerInnen im Lauf der Klasse 6 zu dem Schluss kommen, evtl. zu einem Schulwechsel zu raten.

Beratungslehrerin, Beratungskonzept der RSR

An der RSR steht mit Frau Steidle eine ausgebildete Beratungslehrerin für alle Fragen zur Verfügung, die über den normalen Rahmen hinausgehen. Eltern können sich auch direkt und vertraulich an sie wenden. Sie kann entweder selber bei Problemen helfen oder Hilfe vermitteln. – Das umfangreiche Beratungskonzept der RSR enthält einen Überblick über alle Angebote. (s. Homepage rsr-altena.de; hier: Schulprogramm).

11. Beratungskonzept

Beratung von Schülern und Eltern gehört zu den grundsätzlichen Aufgaben von Schule und eines jeden Lehrers, neben der Tätigkeit des Unterrichtens und des Erziehens. Beratung kann dabei ganz unterschiedliche Bereiche umfassen: Schullaufbahn, Lernschwierigkeiten, Verhaltensauffälligkeiten etc. 

Neben einer grundsätzlichen Beratung, die Verhalten im Unterricht und die Schullaufbahn betrifft, gibt es Situationen, die eine gesonderte Beratung erfordern - wie z.B. die Beratung bei der Berufswahl oder die Beratung in schwerwiegenden persönlichen oder schulischen Krisensituationen von Schülern. Hierfür stehen an der RSR verschiedene Lehrer zur Verfügung, die gezielt angesprochen werden können bzw. zu denen in eigenen Sprechstunden Kontakt hergestellt werden kann. 

In diesen Beratungssituationen können Lehrer erste Ansprechpartner sein, es kommt ihnen aber oft auch eine Vermittlerrolle an außerschulische, professionelle Institutionen zu. 

Die Beratung an der RSR setzt folgende Schwerpunkte:

Beratung zur Berufswahl/Schullaufbahn

Der Schwerpunkt der Berufsberatung findet in den Jahrgangsstufen 9/10 statt. 

Hier findet ein Besuch des BIZ der Agentur für Arbeit in Iserlohn für eine erste Orientierung statt. Wesentlicher Baustein der Berufsberatung ist dann das dreiwöchige Berufspraktikum vor den Osterferien, das den Schülern einen ersten Einblick in die Arbeitswelt vermitteln soll und für ihre Berufswahlentscheidung hilfreich sein kann. 

Im Unterricht erfolgt die Vorbereitung des Praktikums durch das Verfassen von Lebensläufen und Bewerbungsschreiben im Fach Deutsch und durch die Behandlung entsprechender Themen im Fach Politik. 

Dazu kommt die Begleitung durch GINA, wobei den Schülern einmal in der Woche ein Ansprechpartner zur Verfügung steht. 

In Klasse 9/10 erfolgt – meist durch die weiterführenden Schulen – eine intensive Schullaufbahnberatung vor Ort bzw. durch anschauliches Infomaterial. Dies wird auf den Elternabenden durch die KlassenleiterInnen vertieft. Desweiteren werden – durchgeführt von den Krankenkassen – Bewerbertrainingsmaßnahmen gebucht.

Suchtberatung und –prophylaxe

Im Bereich der Sucht muss unterschieden werden zwischen der Beratung in aktuellen Fällen und der Prävention.

Bei aktuell auftretenden Fällen - wobei Sucht hier ganz verschiedene Bereiche erfassen kann – muss es in erster Linie darum gehen, Kontakt zum betroffenen Schüler herzustellen und dann ein Vertrauensverhältnis zu ihm aufzubauen.

Hier ist der Beratungslehrer jedoch mehr als Vermittler und Vertrauensperson denn als Therapeut gefragt, dessen Ziel es ist, dem Schüler Wege aufzuzeigen bzw. mit ihm zu finden, mit der Sucht umzugehen und Kontakte zu Beratungsstellen herzustellen. 

Eine erfolgreiche Suchtprophylaxe kann nur fächer- und jahrgangsübergreifend erfolgen, d.h., die Arbeit muss in verschiedenen Fächern und Jahrgangsstufen stattfinden. 

Neben dem verantwortungsvollen Umgang mit Alltagsdrogen wie Nikotin und Alkohol gehören hier auch Essstörungen und jede Form von Sucht zu den zu behandelnden Themen.

Zur Verfügung steht hier der Suchtprophylaxelehrer, der sowohl Schüler als auch Eltern oder Kollegen informiert, berät und begleitet. 

Für eine erfolgreiche Suchtprophylaxe an der RSR sind folgende Punkte denkbar, die in den folgenden Jahren aufgebaut und umgesetzt werden sollen:

· Informationsabende für Eltern /Kollegen entsprechender Jahrgangsstufen mit Fachreferenten von Drogenberatungsstellen, dem Kommissariat Vorbeugung der Polizei, Therapieeinrichtung (z.B. Sirius)

· Besuche bei Drogenberatungsstellen (z.B. Drobs in Werdohl / Lüdenscheid)

· Durchführung von Projekttagen in der 8./9. Klasse

Dem Fach Biologie kommt im Rahmen der Drogenprophylaxe hier sicherlich eine besondere Rolle zu, da das Thema „Sucht und Drogen“ Bestandteil des Lehrplans in 8/9 ist.

Ebenso sind hier aber auch fächerübergreifende Projekte mit den Fächern Religion / Sozialwissenschaften denkbar. 

Beratung in Konfliktfällen / Gewaltprävention

Wie bei der Suchtprophylaxe muss hier unterschieden werden zwischen der Beratung in aktuellen Konfliktfällen und Maßnahmen zur Gewaltprävention.

D.h., hier geht es - ähnlich wie auch bei der Suchtprophylaxe - darum, die Schülerpersönlichkeiten und ihr Selbstvertrauen von Beginn an zu stärken und ihnen Handlungsmuster an die Hand zu geben. 

Für aktuell auftretende Konfliktfälle ist ein wichtiger Punkt das Präsentsein von Streitschlichtern, die an der RSR ausgebildet werden sollen. Schülern sollen so zunehmend durch andere Schüler Wege aufgezeigt werden, Konflikte eigenständig und gewaltfrei zu lösen. 

So kann zur Gewaltvorbeugung und einem positiven Miteinander beigetragen werden. 

Zu Streitschlichtern sollen Schüler der 8. und 9. Klasse ausgebildet werden, die für die anderen Schüler als Ansprechpartner zur Verfügung stehen. 

Inhalte dieser Ausbildung sind:

· Wahrnehmung und Einschätzung von Gestik und Mimik

· Aktives Zuhören 

· Ich-Botschaften 

· verdeckte und offene Kommunikation 

· Förderung von Empathie 

· Ablauf einer Streitschlichtung:
- Schlichtung einleiten 
- Sachverhalte klären „Was habe ich zum Konflikt beigetragen?“ 
- Lösungen und Verständigung suchen „Wie können wir einen Weg aus dem Konflikt 
   finden?“ 
- Vereinbarungen werden schriftlich festgehalten

Die Gewaltprävention muss von Beginn an fächer- und jahrgangsübergreifend gestaltet werden. Soziales Lernen sollte daher von Beginn an in der Erprobungsstufe stärkere Berücksichtigung finden, um sich kennen zu lernen und vertrauensvolle Beziehungen zu schaffen und eigene Fähigkeiten kennen zu lernen bzw. die der anderen zu sehen, zu akzeptieren und zu nutzen.  

Möglich sind hier im Fach Deutsch Einheiten, in denen die Schüler lernen, Gefühle zu erkennen und passend zu artikulieren. Das Fach Politik kann durch Projekte oder Unterrichtseinheiten zum sozialen Lernen eine starke Klassengemeinschaft aufbauen, in der sich die Schüler wohl fühlen und sich behaupten lernen.

Beratungen mit dem Schulträger

· Schulfinanzen

· Entwicklung der Schullandschaft

Schulleiterkonferenzen außerhalb des Schulträgers

· Evaluierung des Informations- und Beratungskonzepts für neue Fünftklässler

· zeitlich abgestimmte Infoveranstaltungen

· gegenseitige Unterrichtsbesuche in den Grundschulen

· inhaltlich abgestimmtes Anmelde- und Übergangsverfahren

· Probeunterricht bei aufsteigendem Übergang
(HS  >RS; RS > Gy)

12. Kooperation ThyssenKruppVDM

Kooperation von Schule und Wirtschaft in NRW - Projekt „Partner für Schule“

Seit dem Spätsommer besteht zwischen der Richard-Schirrmann-Realschule und dem Großkonzern ThyssenKrupp VDM eine Partnerschaft.

Zweck dieser Verbindung ist in erster Linie, dass sich Schule und Unterricht mit Hilfe von Unternehmen wirtschafts- und praxisorientierter ausrichten lassen, um die Schüler auf die Anforderungen des beruflichen Umfeldes vorzubereiten. 

Es besteht ein Konsens, dass die Partner der Lernpartnerschaften eine so genannte „win-win-Situation“ anstreben. Das bedeutet, dass sowohl Schule als auch Wirtschaftsunternehmen von diesem Konzept profitieren.

Für die Schülerschaft wird die Motivation durch den stärkeren Alltagsbezug der Lehr​inhalte gesteigert werden; anhand der praktischen Erfahrungen erhöht sich die Fach- und Sozialkompetenz; die Berufs​orientierung findet lebensnah statt und die Lernenden bekommen zum einen realistische Einblick in die Arbeitswelt und in ihre persönlichen Berufsvorbereitungen und zu anderen die Vermittlung von Wissen wie Wirtschaft funktioniert. 

Für die Schulentwicklung wird der Unterricht durch stärkeren Alltagsbezug hand​lungs​orientierter; neue Unterrichtsformen werden gefördert; die ökonomische Bildung wird gefördert; die Lehrkräfte werden durch Fachkompetenz von außen unterstützt und erhalten Einblicke in einen anderen Berufsalltag. Auf diese Weise erhält Schule ein modernes Profil.

Für das Unternehmen bedeutet es eine Imageverbesserung und soziales Engage​ment; der Standort wird gesichert und verbessert; die jugendliche Lebenswelt wird kennen gelernt; man findet qualifizierten Nachwuchs, hat Einfluss auf die Qualität künftiger Auszubildende und die Abbruchrate bei der beruflichen Ausbildung ver​ringert sich.

Die praktische Umsetzung geschieht an der RSR im ersten Jahr unsere Partner​schaft folgendermaßen:

ThyssenKrupp VDM stellt sich in den 9. Jahrgängen mit den Ausbildungsleitern der Werkstatt und  der Ausbildungsleiterin des kaufmännischen Bereiches gemeinsam mit Auszubildenden vor. Durch die Bereitstellung zahlreicher Praktikumsplätze wird in der dreiwöchigen Schulpraktikumszeit den Schülerinnen und Schüler Einblicke in den alltäglichen Berufsalltag vermittelt. Am Ende des Schuljahres wird der o.g. Jahrgang durch ein realistisches Bewerbertraining - geleitet von Personalleiter des Konzerns - auf zukünftige Bewerbungssituationen vorbereitet. Weiter werden Fachlehrer der Natur​wissenschaften ihren Unterricht in das moderne Labor der Firma verlegen. Unsere Schülerinnen werden am „girl´s day“ in der Firma traditionell angelegte „Männer​berufe“ kennenlernen. Zukünftig ist angedacht mit einer Projektgruppe interessierter Schüler​innen und Schüler aus den achten Jahrgängen über einen längeren Zeitraum in der Firma zu arbeiten. Unterstützt wird diese Schülergruppe vom Fachlehrer und Fach​arbeitern.

13. Berufswahlvorbereitung

Ziele, Verfahren und außerschulische Partner

Hier gilt, wie in allen Schulen, dass ein zeitgemäßes Verständnis der Arbeitswelt sowie technischer, wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Zusammenhänge zu fördern ist. Dies geschieht zum einen durch den vorbereitenden Unterricht (siehe unten) und zum anderen durch das Betriebspraktikum in der 9. Klasse. 

Berufe und Berufswahl in unserer Region werden geprägt sein durch die spezifische wirtschaftliche Gegebenheit: die metallverarbeitende Industrie.

Der Zusammenarbeit mit den Wirtschaftpartnern Arbeitsamt, Kammern, Berufsbildenden Schulen und selbstverständlich den Betrieben kommt eine zentrale Bedeutung zu.

Vorbereitung und Vorbereitungsinhalte

Berufsbezogene Inhalte werden den Schülern in nahezu allen Fächern bereits ab der 
5. Klasse altersspezifisch vermittelt, bevor, etwa ab der 8. Klasse, konkrete Bezüge, etwa durch Projekttage, Besuch des BIZ, gezielte Elterninformation etc. hergestellt werden.

Dann kommt auch den Fächern Deutsch und Sozialkunde, aber auch Geschichte und Physik eine zentrale Bedeutung zu.

Kernpunkte der Vorbereitungsinhalte sollen sein: Methoden der Beobachtung und Informationsbeschaffung, Beschreibung und Bericht, Bewerbungen und Anlage eines Berichtsheftes, Wirtschaftsstruktur und Ausbildung- und Beschäftigungsmöglichkeiten in der Region, Betriebe als Sozialgebilde und Organisationseinheiten, Arbeitsplatzanalyse und –gestaltung, Berufsbilder.

Das Schülerbetriebspraktikum: Vorbereitung, Durchführung, Auswertung

Nach der Beschlussfassung durch die Gremien erfolgt noch in Klasse 8 der erste Kontakt zur Berufberatung in Iserlohn und die erste schriftliche Information an die Eltern. Zu Beginn der 9. Klasse wird mit den einschlägigen Blättern zur Berufswahl gearbeitet, der Berufsberater informiert in der Schule Eltern und Schüler und die Schüler geben Berufswahlzettel mit drei Berufswünschen ab.

Anschließend erfolgt die Stellenvergabe durch die Schule. Dies sollte bis Ende Januar abgeschlossen sein. Danach erfolgt die endgültige Meldung an das Schulamt, die Festlegung der Betreuungslehrer und, wo benötigt, das Einholen der Gesundheits-zeugnisse.

Ab Februar/März werden die Praktikumshefte ausgegeben und bearbeitet. Das Praktikum selbst findet drei Wochen vor den Osterferien statt. Nach den Osterferien erhalten die Betriebe Dankschreiben; Stellenzusagen für das Folgejahr werden abgeklärt.

Danach folgen noch Auswertungsgespräche, Abgabe und Bewertung der Praktikumshefte.

14. Mobilitäts- und Verkehrserziehung

· zur Zeit nicht besetzt


· Überarbeitung des Konzeptes im Hinblick auf das Projekt „Bustraining“

Angestrebt wird mittelfristig ein “Bustraining” in Zusammenarbeit mit der MVG (Märkische Verkehrsgesellschaft).

15. Qualitätsentwicklung und –sicherung

· Konzept „Lernen lernen“

· Konzept „Individuelle Förderung“

· „Richtig schreiben“ als verbindliche Aufgabe aller Fächer

· Unterricht auf der Grundlage der Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung

· Begleitung und Betreuung in nachschulischen Angelegenheiten
– Praktikum
– Bewerbungstraining
– Co-Korrektur schriftlicher Bewerbungen durch Deutschlehrkräfte

· Lernstandserhebung Klasse 8 gemäß den Vorgaben der Landesregierung in Deutsch, Englisch, Mathematik

· Absprachen über Inhalte, Ziele, Bewertungen von Klassenarbeiten in den Fachkonferenzen

· jährliche Überprüfung der schulinternen Lehrpläne hinsichtlich neuer Vorgaben, Schülerentwicklungen, Einführung neuer Lehrwerke

· Integration individueller Förderpläne in die Lehrpläne (optional bis Ende Schj. 07/08)

· Ergebnisse der Lernstandserhebung Klasse 8 sind Grundlage von Maßnahmen mit Blick auf die zentrale Abschlussprüfung Klasse 10

· Information und Reflexion gegenüber der Schulkonferenz und der Schulaufsicht
16. Schüler- und Handlungsorientierung

Ausgangspunkt für die Planungen eines solchen Unterrichts sind die Interessen der Schüler. Voraussetzungen sind,

· dass Zeitaufwand und Ergebnis in einem angemessenen Verhältnis stehen,

· dass Elternwünsche bezüglich „sichtbaren“ Lernerfolges befriedigt werden müssen,

· dass Kolleginnen und Kollegen zusammenarbeiten müssen, um den Arbeitsaufwand zu begrenzen,

· dass der Lehrer sich zurücknehmen können muss, aber trotzdem den „Roten Faden“ der Lernprozesse im Kopf hat und zeitweilig steuernd eingreift und

· dass das Problem der Leistungsbewertung vorher mit SchülerInnen (und Eltern) besprochen wird.

Zu bedenken ist auch, dass handlungsorientierter Unterricht den Frontalunterricht in vielen Situationen nicht ersetzen kann.

Merkmale handlungsorientierten Unterrichts sind

· die Beteiligung von SchülerInnen bei
– Wahl des Themas
– Sammeln von Ideen
– Planung des Produktes und der Vorgehensweise
– Überprüfung und Korrektur
– Präsentation 

· der Unterricht ist schüleraktiv

· Kopf- und Handarbeit stehen in dynamischer Wechselwirkung zueinander

· Handlungsprodukte (z.B. Zeitungen, Hörspiele, Reportagen) werden hergestellt

· Schule öffnet sich bei der Informationsbeschaffung oder beim Mitgestalten des 
Stadt(teil)lebens

· Ziel eines handlungsorientierten Unterrichts ist es, durch die aktive Auseinandersetzung und durch den handelnden Umgang der SchülerInnen mit der sie umgebenden gesellschaftlichen Wirklichkeit Erfahrungs- und Handlungsspiel-räume zu schaffen und dadurch die Trennung von Schule und Leben ein Stück aufzuheben. 

Beispiele bisheriger Unterrichtsformen:

Deutsch

· Zeitungsprojekt (Schüler gehen als „Reporter“ in die Stadt, fotografieren, notieren, interviewen)

· Erstellen einer Bilderfolge zum Thema „Märchen“ und deren Aufführung

· Laufdiktate, Spielszenen (Nachspielen von Dialogen des Lehrbuches)

· Gedichtproduktion

Englisch

· Steckbriefe (personal cards), selbstgemachte Spiele und Dialogszenen, Wandplakate

· Umgang mit Schere und Klebstoff, aber auch mündliche und schriftliche Produktion von Informationen und Texten, die aus dem kindlichen Lebens- und Erfahrungsraum stammen, eigene Aufnahmen (Dialoge) auf dem Cassettenrecorder

Allgemeines

· Fahrradprojekt (Theorie und Praxis) in Zusammenarbeit mit Polizei, DRK, Verkehrs-wacht und Eltern als Teil-Projektwoche (s. auch Kapitel Verkehrserziehung)

Mathematik

· Besuch von Banken im Rahmen des Kennenlernens und Rechnen mit Währungen

· Zusammenbau von Körpern zur Erfassung geometrischer Sachverhalte

Politik

· erstellen von Schülerzeitungen, Interviews, Plakate

Biologie

· Exkursionen (Unterrichtsgänge) in die nähere Umgebung

17. Fächerübergreifender Unterricht

In den Richtlinien und Lehrplänen für die Sekundarstufe I wird gefordert, dass die Schülerinnen und Schüler die Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Lernbereichen und Fächern erkennen, die fachspezifischen und interdisziplinären Lern- und Arbeitsprozesse einüben und auch Anwendungs- und Handlungsmöglichkeiten erfahren. Das Zusammenwirken einzelner Wissenschaften, z.B. bei der Lösung von Umwelt-, Gesundheits- und Friedensproblemen, muss in der Schule durch themen-orientierten und fächerübergreifenden Unterricht deutlich gemacht werden.

Eine Zusammenarbeit der Fächer ermöglicht es zunächst, unerwünschte Dopplungen von Unterrichtsthemen zu vermeiden. Themendopplungen beeinträchtigen die Motivation der Schülerinnen und Schüler. Weiter wird es durch den Rückgriff auf die Ergebnisse anderer Fächer möglich, schneller und fundierter zu komplexeren fachlichen Zusammenhängen vorzudringen.

Fächerübergreifendes Lernen taucht in zwei verschiedenen Formen im Schulalltag auf:

1. als zwischen verschiedenen Fächern abgestimmtes Lernen innerhalb der einzelnen Fächer und

2. als gemeinsame Arbeit verschiedener Fächer z.B. als Projekt.

Im ersten Fall erfolgt eine Abstimmung zwischen verschiedenen Fächern im Hinblick auf eine inhaltsbezogene Arbeitsteilung, die Verbindung von Kenntnissen, Einsichten und Fertigkeiten sowie den Aufbau von Kompetenzen im Bereich der fachlichen Methodik. Fächerübergreifendes Arbeiten erfordert inhaltliche und methodische Absprachen zwischen den Fachkonferenzen und den jeweils beteiligten Lehrerinnen und Lehrern. Es können so verschiedene Aspekte eines Themas verschiedenen Fächern zugeordnet werden und Vereinbarungen über die zeitliche Abfolge des Aufgreifens dieser Aspekte in verschiedenen Fächern getroffen werden. Durch die Einigung auf ein Fach, das die abschließende ganzheitliche Betrachtung des Themas übernimmt, wird es möglich, unterschiedliche Fachaspekte aufzugreifen, aufeinander zu beziehen und das in verschiedenen Fächern Gelernte besser zu sichern und verfügbar zu machen.

Bei zeitparallelem Eingehen auf ein Thema können im Verlauf der Bearbeitung noch Absprachen erfolgen und Impulse aus anderen Fächern aufgenommen werden. In diesem Falle müssen die Lehrerinnen und Lehrer der beteiligten Fächer wissen, welche Aspekte des Themas bereits behandelt wurden, welches Sach- und Methodenwissen die Schülerinnen und Schüler erworben haben und welche Fächer mit welchen Fragestellungen zu einem späteren Zeitpunkt das Thema wieder aufgreifen.

Im zweiten Fall findet die gemeinsame Arbeit verschiedener Fächer im Rahmen von Projekten statt, d.h. für einen begrenzten Zeitraum werden die Fächergrenzen aufgehoben. Die beteiligten Fächer stellen ihr Stundenvolumen für ein begrenztes, klar definiertes Arbeitsvolumen zur Verfügung. So wird es möglich, dass Schülerinnen und Schüler unterschiedliche Teilaspekte zeitgleich erarbeiten können und dass als Unterrichtsergebnis leichter ein Produkt herstellbar ist.

Nun zwei Beispiele, wie fächerübergreifendes Lernen praktisch im Unterrichtsalltag umgesetzt werden kann. In der folgen Koordinationsübersicht ist eine der Fachbezeich-nungen fett gedruckt. Dieses Fach ist das Leitfach, dass heißt, das der Vertreter dieses Faches die Fachlehrer zusammenbringt und mit ihnen die konkreten Möglichkeiten einer Zusammenarbeit plant.

Zeitraum
Thema
Fächer

Klasse 5
Unsere Schule und ihre Umgebung
1.-4. Woche
Erforschung des Umfeldes unserer Schule:
Deutsch


geographische Lage und ökologisches Umfeld, 
Erdkunde


Einzugsgebiete, kulturelle und sportliche Möglich-
Politik
 

keiten, Nachbarschulen, Umgang mit dem Stadtplan
Kunst


Gestaltung eigener Karten:


Wir stellen unsere Schule dar.


Menschen an unserer Schule:


Wer macht an unserer Schule was? – Aufgaben der 


Schulleitung, der Lehrer, des Hausmeisters, der 


Sekretärin, des Reinigungspersonals ...



Unsere Erwartungen an die Schule

Klasse 7
Wasser

1. Halbjahr
Wasser als Lebensraum:
Biologie



Fische und Amphibien in Bächen, Tümpeln, Flüssen
Chemie


Seen, Meeren
Erdkunde


Wasser chemisch gesehen:
Geschichte



Destillation, Lösemittel „Wasser“, Löslichkeit von


Sauerstoff in Wasser


Wasser als Lebensgrundlage:


Trinkwassergewinnung und Abwasserreinigung


Trinkwasser und Bewässerung


Wasser als Verkehrswege zur Erforschung und


Eroberung neuer Gebiete:



Flüsse, die ältesten Handelswege,



die Ostsee und die Hanse

18. Lernen von Sozial- und Arbeitsformen/Projekt „Lernen lernen“

In der pädagogischen Einführungswoche zu Beginn des Schuljahres erlernen die Lernanfänger der Klasse 5 Arbeitstechniken und Lernmethoden sowie besondere Sozialformen, wie sie an einer Realschule notwendig sind.

Dazu gehören u.a. die Beantwortung folgender Fragen:

· Heftführung (Schrift und äußere Form)

· Arbeitsrythmus

· Fachunterricht

· Organisation von Hausaufgaben

· Rollenverteilung im und außerhalb des Unterrichts

· Konfliktregelung

· Klassendienste (Klassenbuch/Ordnungsdienst)

· Klassenfunktionen (z.B. Klassensprecher)

· Schulregeln (z.B. Schulordnung der RSR)

· gesellschaftliche Umgangsformen (z.B. Respekt vor Erwachsenen)

Wesentliche Punkte sind Gegenstand einer ständigen Wiederholung in den Jahr-
gängen 6 - 10.

Projekt: Lernen lernen

Lernen gelingt und wird zum Erfolg, wenn das Gefühl "JA" dazu sagt. Stellt sich der Erfolg des Lernens ein, wird das Gefühl in seinem JA weiter bestärkt; der Lernende lernt mit Lust. Der Lernprozess trägt sich von allein! 

Es wird wohl deutlich, dass Lernen kein wertneutraler und sachlicher Vorgang ist. Um ein aktuelles Bild zu gebrauchen: Es ist kaum möglich, Schüler mit "Daten zu füttern", so wie man es mit Computern tut. Das menschliche Lernen spielt sich in Rahmenbedingungen ab, die anziehen oder abstoßen können. 

Faktoren also, die im positiven Fall das Lernen erleichtern und als Lust empfinden lassen, im negativen Fall aber das Lernen erschweren und zur Last machen können. 

Inhalt:

1. Hausaufgaben

2. Umgang mit Vokabeln

3. Regeln lernen, auswendig lernen

4. Gedächtnistechniken

5. Vorbereitungen auf Prüfungen

6. Sozialverhalten
1. Hausaufgaben

1. 1    Sinn von Hausaufgaben

Die folgenden Hinweise sollen, teilweise in notwendiger Wiederholung von schon in vergangenen Folgen Gesagtem, den Sinn der Hausaufgaben verdeutlichen und einige Hilfen bieten, wie man diese "lästige", aber notwendige Schülerpflicht erfüllen kann. 

Mit Hausaufgaben werden unterschiedliche Zwecke verfolgt: 

· Übungsaufgaben sollen das im Unterricht erarbeitete Wissen vertiefen und festigen. 

· Anwendungsaufgaben sollen helfen, das gelernte Wissen und die erworbenen Fähigkeiten auf neue Lernsituationen zu übertragen. 

· Ein Großteil der Hausaufgaben, vor allem in den geisteswissenschaftlichen Fächern, dient der Vorbereitung der Unterrichtsarbeit. 

· Darüber hinaus ermöglichen die Hausaufgaben dem Schüler, seinen Lernerfolg zu kontrollieren, Lücken festzustellen und diese durch Rückfragen im Unterricht oder bei Mitschülern auszufüllen. 

· Ganz allgemein werden die Hausaufgaben als ein Mittel angesehen, den Schüler zu selbständiger Arbeit hinzuführen und diese einzuüben. 

Aus diesen Gründen bilden die Hausaufgaben nicht nur eine sinnvolle, sondern auch notwendige Ergänzung zur Unterrichtsarbeit in der Schule. 

Anregung 
Damit dir der Sinn der Hausaufgaben in den verschiedenen Fächern bewusster wird, prüfe die Aufgaben einer Schulwoche auf ihre Zwecke hin! Zeichne dazu ein Koordinatenkreuz, auf dessen x-Achse du die Fächer und auf dessen y-Achse du die Zwecke der Hausaufgaben eines Tages abträgst! Beachte, dass eine Hausaufgabe mehrere Kriterien erfüllen kann (z.B. die Aufgaben in Mathematik: Übung und Selbstkontrolle)!
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1.2
 Eine angenehme Lernumgebung schaffen 

1.2.1 Aufwärmphase

Bevor ein Automotor zur vollen Leistung aufläuft, benötigt er Starthilfen. Es erscheint deshalb zweckmäßig, zunächst solche Aufgaben zu erledigen, die man gerne tut und die deshalb zu weiterer Arbeit motivieren. Das sind Arbeiten für solche Fächer, die einem besonders liegen, für die man besonders leicht lernt und deren Erledigung ein erstes "Erfolgserlebnis" schafft. 

Grundsätzlich sollten am Anfang der Lernphase Inhalte stehen, die aus sich heraus spontanes Interesse und Lernbereitschaft herausfordern. Damit schafft man durch Erfolgserlebnisse Motivationen für die weitere Arbeit. 

1.2.2 Konzentrationsphase

Der warm gelaufene Motor überwindet nun auch Steigungen und schwieriges Gelände. In dieser zweiten Phase sind kompliziertere Stoffe zu erledigen, die Konzentration, Ausdauer und problemlösendes Verhalten verlangen. Diese Anforderungen stellen zum Beispiel schriftliche Aufgaben, in denen Rechnungen durchgeführt werden müssen oder bei denen es auf exakte Formulierungen ankommt. Auch das Vokabellernen und Übersetzungen gehören in diese Phase. 

1.2.3 Lese- und Wiederholungsphase

Nach einem Schulmorgen sind die Möglichkeiten für ein Arbeiten mit hoher Konzentration, bei dem neuer Wissensstoff erarbeitet oder gelernt werden muss, begrenzt. Das schließt aber nicht aus, dass in einer dritten Phase mehr routinemäßige oder wiederholende Arbeiten geleistet werden: Wiederholungen, Lektüre, mündliche Vorbereitungen, Abheften und Aufarbeitung der Mitschriften, praktische Arbeiten in musischen Fächern u.a.m. 

1.2.4 Pausen beachten und Abwechslungen schaffen

Die Erfahrung zeigt, dass planvolle Pausen auch beim geistig arbeitenden Menschen die Arbeitsproduktivität erhöhen. Auf die Hausaufgaben bezogen bedeutet das, dass während kurzer Pausen von 5-10 Minuten zwischen den Arbeitsphasen der Stoff sich leichter im Gedächtnis verankert und sich außerdem Erholung einstellt. In solchen Pausen kann man z.B. Folgendes tun: 

· sich körperlich entspannen (sich räkeln, Muskeln anspannen, auf der Stelle laufen...) 

· eine Fantasiereise machen (Augen schließen, vielleicht Musik hören, sich dabei an einen angenehmen Ort versetzen...) 

· Obst essen, etwas trinken 

· Strichmännchen malen... 

Je länger die Hausaufgabenzeiten, desto länger sollten auch die Pausen werden: 

· Pause: nach 20 Minuten Arbeit ca. 5 Minuten 

· Pause: nach 45 Minuten Arbeit ca. 10 Minuten 

· Pause: nach 60 Minuten Arbeit ca. 15 Minuten 

· Pause: nach 90 Minuten Arbeit ca. 30 Minuten 

1.2.5 Festen Arbeitsplatz und regelmäßige Arbeitszeiten vorsehen

Wichtig für eine erfolgversprechende Bewältigung der Hausaufgaben sind ein fester Arbeitsplatz und festgelegte Arbeitszeiten. Ein organisierter Arbeitsplatz bringt durch Gewöhnung zusätzliche Motivationen. Außerdem befinden sich die notwendigen Hilfsmittel zur rechten Zeit am rechten Ort. 

Anregung

1. Fertige mindestens für 3 typische Schulwochen eine Stunden-Übersicht deiner Nachmittage an und trage die tatsächlich für Hausaufgaben aufgewandte Zeit darin ein. 

2. Kennzeichne farblich die Zeiten, in denen du besonders konzentriert glaubst arbeiten zu können. 

3. Übernimm die gefundenen Zeiten in deine Zeitplanung. 

4. Prüfe nochmals deinen Zeitplan daraufhin, ob du ausreichend Zeit für die Hausaufgaben eingeplant hast und ob die Zeiten deinem optimalen Leistungsrhythmus entsprechen!

Zusätzliche Literatur: 

Schmitt-Hartmann, Reinhard: 

Methodik, Beltz Lern-Trainer, Beltz-Verlag ISBN 3-407-38022-4, S. 12 ff.

2. Umgang mit Vokabeln

2.1. Allgemeine Grundsätze

· Teile die zu lernenden Vokabeln in Blöcke zu je 6 oder 7 Vokabeln auf. 

· Lerne den ersten Vokabelblock. Lasse dir dabei für jede Vokabel mindestens eine Minute lang Zeit. Stelle dir die Vokabel möglichst intensiv vor, als Gegenstand, als Handlung, als Höreindruck... 

· Mache anschließend eine ganze Weile lang etwas anderes, z.B. einen Aufsatz schreiben, Matheaufgaben, einen Text für Geschichte lesen... 

· Lerne anschließend den nächsten Vokabelblock. Mache wieder Pause usw. 

· Mehr als 30 Vokabeln am Tag zu lernen ist Unsinn. 

2.2 Das Lernen mit dem 5-Fächer-Lernkartei-Kasten
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Der Lernkartei-Kasten ist eine einfache "Lernmaschine". Mit ihm kann man fast alles lernen, was von der Grundschule bis zum Gymnasium, während der Berufsausbildung oder in der Universität gelernt werden muss. Denn alles, was man lernen möchte, schreibt man auf kleine Zettel: Auf die Vorderseite die Frage und auf die Rückseite die Antwort. Bei Vokabeln ist es aber oft wichtig, nicht nur die einzelne Vokabel aufzuschreiben, sondern einen zusammenhängenden Satz, aus dem der genaue Sinn des Wortes ersichtlich ist. 

Gelernt wird dann täglich so: 

 Den Zettel nehmen, 

 die Frage lesen, 

 die Antwort überlegen, 

 Zettel drehen und die gedachte Antwort überprüfen, 

 Zettel ablegen. 

Mit Hilfe der Lernkartei kann man dich also immer selbst abhören. Du allein entscheidest, wie lange du überlegst, bevor du die Karte umdrehst und wie viele Karten du hintereinander bearbeitest. Und du allein entscheidest auch, ob du die Antwort noch als "richtig" gelten lässt oder als "falsch" werten musst. Am Anfang fällt es einem vielleicht schwer, eine fast richtige Antwort als "falsch" einzuordnen. Und es macht auch gar nichts, wenn man zu Beginn etwas großzügig ist und sich darüber freut, wie viele Kärtchen man richtig beantwortet hat. Und so geht es los: 

Alle neuen Kärtchen kommen in Fach 1. Wenn man sie am nächsten Tag kontrolliert (Frage lesen, Antwort überlegen, Karte drehen und Antwort überprüfen, Karte ablegen), dann kann die gedachte Antwort richtig oder falsch gewesen sein. 

· Bei richtig wandert die Karte weiter in Fach 2. 

· Bei falsch steckt man die Karte wieder in Fach 1. 

· Fach 2 wird erst dann bearbeitet, wenn es fast voll ist! Dann stecken schon eine ganze Menge Kärtchen drin.

Wenn man sich jetzt diese Kärtchen vornimmt, geht man so vor wie bei Fach 1: 

· Bei richtig kommen die Kärtchen ins nächste Fach (3). 

· Bei falsch kommen die Kärtchen zurück in Fach 1. 

Jetzt fällt auch auf, dass es dir nicht viel hilft, wenn du am Anfang großzügig warst. Denn wenn du nicht genau die richtige Antwort gewusst hast, dann merkst du es spätestens jetzt: Das Kärtchen wandert zurück in Fach 1 - und muss dann doch wieder gelernt werden - das schadet aber auch nichts! 

Fach 1 wird jeden Tag wiederholt. JEDEN TAG!

Also noch einmal das Prinzip: 

· Neue Kärtchen kommen in Fach 1. 

· Fach 1 wird jeden Tag bearbeitet. 

· War die Antwort richtig, wandert das Kärtchen in das nächste Fach. 

· War die Antwort falsch, bleibt das Kärtchen in Fach 1. 

· Alle anderen Fächer werden erst bearbeitet, wenn sie fast voll sind. 

· Alle richtig beantworteten Kärtchen wandern in das nächste Fach 

· Alle falsch beantworteten Kärtchen wandern zurück in Fach 1. 

Oder - ganz kurz: 

· Bei richtig ins nächste Fach! 

· bei falsch zurück in Fach 1 ! 

Damit dieses Lernverfahren so sinnvoll wie möglich angewendet werden kann, sind noch einige Hinweise nötig. 

2.3 Das Geheimnis der 5 Fächer
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Auffallend beim Lernkartei-Kasten sind die verschieden großen Fächer. Vorn in Fach 1 passen nur wenige Zettel oder Kärtchen hinein, weiter hinten werden die Fächer immer länger. 

Der Grund dafür hängt mit der Art und Weise zusammen, wie unser Gedächtnis funktioniert. Da jedes Fach (bis auf das Erste) erst dann bearbeitet wird, wenn es voll ist, wiederholen wir den Stoff in immer länger werdenden Zeitabständen, denn da die Fächer immer länger werden, dauert es auch immer länger, bis ein Fach mit den vorher richtig beantworteten Karten gefüllt ist. 

Dadurch wird der Lernstoff auf den Kärtchen immer dann in unserem Kopf wieder verstärkt, wenn er zu verblassen droht, wenn man sich also nicht mehr so gut an ihn erinnert. 

2.4 Wichtige Regeln für das Beschriften der Karten

1. Zerlege den Lernstoff in die kleinsten noch sinnvollen Lerneinheiten, und formuliere die Fragen und Antworten so einfach und so eindeutig wie möglich. 

2. Achte darauf, dass du alles richtig aufschreibst, damit du keine Rechtschreibfehler mitlernst. - Bewährt hat sich das Lernen im Zweier- Team. Dann könnt ihr gegenseitig Karten austauschen, korrigieren und euch auch einmal gegenseitig abhören. 

3. Verwende für Vokabeln einfache Zettel, für schwierigere Formeln und Merksätze stabilere Karteikarten.

4. Beim Lernen in der Gruppe oder in der Klasse ist es sinnvoll, die Karten getrennt nach Unterrichtsfächern oder Lerngebieten zu nummerieren: Das "D" rechts oben auf der Vorderseite der handbeschriebenen Karte steht dann zum Beispiel für "Deutsch". Man kann auch unterschiedliche Farben für unterschiedliche Fächer verwenden (blau für Deutsch, grün für Mathematik, rot für Englisch usw.). 

5. Beschrifte die Karten immer im oberen Teil, weil dies das Einordnen und Nachschlagen erleichtert. 

6. Versuche so schön und deutlich wie möglich zu schreiben. Hast du dich einmal verschrieben, nimm lieber eine neue Karte. 

7. Jede neue Karte kommt in das Fach 1 hinter die dort schon vorhandenen Karten. 

8. Sei kritisch! Überlege dir gut, was du alles in deinem Kopf aufbewahren willst. Du solltest nur den Lernstoff aufschreiben, von dem du sicher bist, dass du ihn in einem Jahr immer noch im Kopf haben willst. 

2.5 Beim Vokabellernen "Eselsbrücken" bauen
Auch für das Vokabellernen oder für das Behalten von Fremdwörtern sind Phantasie und Kreativität gefragt. Man spricht die fremdsprachige Vokabel einmal deutsch aus, und stellt dazu - je verrückter, desto besser! - eine Gedankenverbindung her. Zum Schluss verbindet man dieses Bild mit der Bedeutung der Vokabel. 

2.6 Beispiele

Beispiele aus dem Englischen:

· Kamingitter - grate - Fischgräte 
(Im Kamingitter steckt eine Gräte) 

· Herde - flock - Schneeflocke auf einem Pflock 
(Eine Schafherde ist an einen riesengroßen Pflock gebunden und große Schneeflocken fallen vom Himmel) 

· wachsen, werden - grow - grau 
(Grüne Pflänzchen werden beim Wachsen immer mehr grau) 

· Erwerbslosenunterstützung - dole - Dohle 
(Alle Leute, die aus dem Arbeitsamt kommen, haben eine Dohle auf dem Kopf) 

· Blitz - flash - Flasche 
(Auf einem Fabrikdach ist als Werbung eine große Sektflasche angebracht. Ein Blitz schlägt ein und die Flasche zerbirst in tausend Scherben) 

· Ziegel - brick - Brikett 
(Ein Haus wird nicht mit Ziegelsteinen gebaut, sondern mit Briketts) 

· Trödler - broker - zerbrochen 
(Der Trödler auf dem Markt verkauft nur zerbrochene Sachen) 

Beispiele aus dem Französischen:

· ausrutschen - glisser - glitzern 
(Ich bin ausgerutscht; kein Wunder: Die Straße glitzerte vor Raureif!) 

· Montag - lundi - Lunte 
(Als ich an diesem Montag aufstand, habe ich gleich Lunte gerochen) 

· wissen - savoir - Saftladen 
(Das ist vielleicht ein Saftladen, weißt du!) 

· Verspätung - retard - Ritter 
(Der Ritter kam mit Verspätung an) 

Vokabellernen mit allen Sinnen

· Nimm den Text, in dem die Vokabeln stehen. 

· Spiele den Text als Rollenspiel durch. Mache alles, was die Personen auch tun. Sprich laut und deutlich. Stelle dir das Geschehen vor deinem geistigen Auge wie einen Film vor. 

· Erzähle dir anschließend die Geschichte noch einmal selbst. Auf die Weise hast du fast alle Vokabeln durchs Spiel gelernt.

3. Regeln lernen, auswendig lernen

3.1 Einleitung: 

Unser Gehirn ist in der einzigartigen Lage, Dinge aufzunehmen und auswendig zu lernen, ohne sie zu kapieren. So bist du in der Lage, einen lateinischen Text fließend zu lesen, ohne dabei auch nur ein Wort zu verstehen. Genauso bist du in der Lage, eine Regel auswendig zu lernen, ohne zu begreifen, worum es eigentlich geht und wie sie angewendet wird. Das aber ist ja nicht der Sinn der Sache. 

Wenn du Grammatikregeln lernst, ist es sinnlos, sie bloß zu lesen oder wortgetreu auswendig zu können. Eine Regel auswendig können heißt, sie mit eigenen Worten und Beispielen darstellen können. Im Grammatikteil deines Schulbuchs sind die verschiedenen Grammatikregeln übersichtlich geordnet. 

3.2 Vorgehensweise beim Auswendiglernen

Die Regel überfliegen: Wie ist sie aufgebaut? 
Nachdem du dir einen Überblick verschafft hast, liest du dir jetzt den Text durch, der die Regel erläutert. Versuche, den Text durch eine Skizze wiederzugeben.

Vergleich der Erläuterung mit den Beispielsätzen in der Regel
Lies die Beispielsätze laut vor, betone dabei das, worauf es ankommt, sowohl in der Fremdsprache als auch in der deutschen Wiedergabe.

Schaue dir die Erläuterung der grammatischen Konstruktion an und vergleiche jetzt die Konstruktion mit den Beispielsätzen.
Erfinde eigene Beispielsätze aus deinem Alltagsleben
Lasse diese Sätze von einem Freund, deinen Eltern oder sonst wem kontrollieren, wenn du dir unsicher bist.

Spiele selbst Lehrer: Erläutere die Regel!
Wenn du eine Regel verstanden zu haben glaubst, dann schreibe einen Beispielsatz auf ein großes Papier. Hänge das Papier auf und erläutere nun auswendig, sozusagen in einem Vortrag, die Regel. Das kannst du allein in deinem Zimmer tun oder vor deinen Eltern. Dann hast du gleich eine Rückmeldung, ob du verständlich erklärt und damit den Stoff verstanden hast. So kannst du zuhause schon die von vielen gefürchtete "Tafelsituation" vorwegnehmen. 

Immer nur eine Regel zur Zeit
Damit die Ähnlichkeitshemmung (Interferenz) ausgeschaltet wird, lerne immer nur eine Regel zur Zeit: 

· Mehrere Regeln über den Tag verteilen. 

· Ausnahmeregeln oder Besonderheiten später am Tag lernen. 

· Regeln, die aus mehreren Teilen bestehen, getrennt nach diesen Teilen lernen. 

Manchmal musst du ganze Texte auswendig lernen, z.B. Gedichte. Gehe dabei folgendermaßen vor: 

1. Lies dir den ganzen Text durch. Überprüfe dabei, ob du alles im Text verstehst oder unbekannte Fremdwörter dabei sind. 

2. Versuche unbedingt, dir die gesamte Handlung vor dem geistigen Auge vorzustellen, so als ob du innerlich einen Film siehst. Wiederhole den Inhalt der Geschichte oder des Textes mit eigenen Worten. 

3. Überprüfe anhand des Textes, ob du ihn richtig wiedergegeben hast: Stimmt der Inhalt? Stimmt die Reihenfolge des Erzählten? 

4. Teile jetzt den Text in Absätze ein. 

5. Lerne den ersten Absatz auswendig. Lies dir dazu den Absatz noch einmal durch, damit du noch mal weißt, worum es geht. Dann nimm dir den ersten Satz vor. 

Viele Sinne benutzen! 

Auswendig lernen geht dann am besten, wenn wieder möglichst viele Sinne beteiligt sind: 

· Stelle dich hin, damit du frei atmen kannst! 

· Nutze deine Stimme, um bestimmte Wörter zu betonen oder lautmalerisch zu unterstreichen (z.B. das Wort "groß" mit tiefer Stimme und langem "oooo" sprechen). 

· Benutze deine Hände und Arme (Gestik) und dein Gesichtsspiel (Mimik), um den Inhalt des Textes mit deinem Körper zu zeigen (ganz so wie im Alltag, wenn du z.B. einen guten Freund mit den Worten begrüßt: "Hallo Dieter!", dabei ein freudestrahlendes Gesicht aufsetzt und die Arme freudig ausbreitest.

4. Gedächtnistechniken

Hier werden, sozusagen mit "Blick ins Leben", ein paar Techniken vorgestellt, mit denen man ganz unabhängig von Hausaufgaben versuchen kann, sich Fakten einzuprägen. Alle diese Techniken haben eines gemeinsam: Sie versuchen sich das jeweils unterschiedliche Vermögen von rechter und linker Gehirnhälfte zunutze zu machen (s.u.) und den Lernstoff dadurch, dass er beide Teile des Gehirns anspricht und beschäftigt, dauerhafter zu sichern. 

4.1 Kettenmethode

Bei dieser Methode werden die zu lernenden Begriffe wie die Glieder einer Kette so aneinander gehängt, dass die richtige Reihenfolge erhalten bleibt.

Beispiel: "Reiseroute" Bahnhof - Hotel - Park- Kirche - Café - See:


Ich steige am Bahnhof aus und gehe zum Hotel, das in einem wunderschönen, großen Park liegt. Wenn ich mitten im Park stehe, kann ich die Kirche sehen, und direkt neben der Kirche ist ein Cafe, dessen Terrasse auf den See hinausgeht.

Wichtig ist, sich nicht nur die einzelnen Begriffe vorzustellen, sondern praktisch einen "Film" zu drehen; mit der Kamera ganz langsam von einem Begriff zum nächsten zu schwenken, so daß die Begriffe wirklich miteinander "verknüpft" werden. 

4.2 Geschichtentechnik

Die Geschichtentechnik beruht auf der Kettenmethode. Die zu lernenden Begriffe werden in eine möglichst lustige und ausgefallene Geschichte gepackt, die dann auch "verfilmt" wird. 
Beispiel Biologie; Ahnenreihe des Menschen

Ramapithecus - Australopithecus - Homo habilis - Homo erectus - Homo sapiens

Ein Schüler sitzt auf dem Boden und isst ein Brot mit Rama, während er davon träumt, auf einem Känguru durch Australien zu reiten. Da er noch Hunger hat, steht er auf, um noch einmal diese homogene Masse auf sein Brot zu streichen. Er kann nicht genug davon haben. Er will haben, haben, haben. Da kommt sein Freund Erec ins Zimmer, den er den Aufrechten nennt, weil er immer ganz gerade und aufgerichtet geht, um ein bisschen größer zu erscheinen. Beide stopfen nun so viel hinein, dass der kleine Bruder, der einen Homburg auf dem Kopf hat, ruft: Sapperlot, Homo sapiens! 

4.3 Lokalisationsmethode

Ein Lokaltermin ist ein Ortstermin, und so geht es hier darum, die wichtigen Begriffe an bestimmten Orten "aufzuhängen". Es bietet sich an, sich das eigene Wohnzimmer vorzustellen und die Begriffe in Gedanken an die Wände zu malen, in die Ecken zu stellen, auf den Fußboden zu legen, an die Decke oder an bestimmte Gegenstände zu hängen. 
Eine andere Möglichkeit, sich in Gedanken einen Weg zu vergegenwärtigen, den man oft geht (z.B. der Schulweg), und dieDinge, die man sich merken will, mit diesem Weg zu verbinden. 

4.4 Reimtechnik

Reime wie 333: bei Issos Keilerei und Lieder sind für unser Gehirn leicht verdaulich. Deshalb sollte man so oft wie möglich versuchen, wichtige Fakten zu reimen oder Sachverhalte mit einer bekannten Melodie zu unterlegen, um sie schneller und besser behalten zu können.

Beispiel Erdkunde; Nebenflüsse der Donau: 
Iller, Lech, Isar, Inn 
fließen nach der Donau hin; 
Altmühl, Naab und Regen 
fließen ihr entgegen. 

4.5 ABC-Technik

Hierbei wird zunächst zu den einzelnen Buchstaben des Alphabets in Gedanken ein Bild gemalt. 

        z.B.:  A = Affe   B = Ball   C = Cola...

Wenn man diese Bilder jederzeit abrufen kann, so hat man die Grundlage geschaffen für weiteres optimales Behalten. Wichtige Begriffe verbindet man nun mit den ABC-Bildern, und eine richtige Reihenfolge ist gewährleistet. 

4.6 Merkwortsystem

Eine ganz ähnliche Methode ist das Lernen mit Merkwörtern. In diesem Fall merkt man sich zunächst spontan auftretende Begriffe zu Zahlen. Wichtig dabei ist, dass das Bild der Vorstellung die Zahl symbolisiert und dass einem beim Nennen der Zahl das Bild sofort einfällt. 

z.B.    1 = Baum (1 Stamm)        6 = Würfel (6 Flächen)

        2 = Brille (2 Gläser)     7 = 7 Zwerge

        3 = Dreirad (3 Räder)     8 = Achterbahn

        4 = Fenster (4 Ecken)     9 = Kegel (alle Neune!)

        5 = Hand (5 Finger)      10 = Zehen (10 Zehen)

Anschließend verbindet man diese Zahlenmerkwörter assoziativ mit den neu zu lernenden Fakten.


Man kann sich mehrere Reihen (vielleicht in unterschiedlichen Farben) solcher Zahlmerkwörter aufstellen. Wichtig ist, dass der Bezug zur Zahl so deutlich ist, dass man später nicht nachdenken muss, sondern das jeweilige Bild spontan vor Augen hat. 

4.7 "Taschen-Trick"

Wenn man bei einer Diskussion oder bei einem Referat keinen Stichwortzettel benutzen möchte, sollte man den "Taschen-Trick" probieren. Dafür legt man sich zu Hause ein paar kleine Gegenstände zurecht.

z.B.: Pfennigstück, Radiergummi, Büroklammer, Murmel, Streichholz, Anspitzer, Wattebällchen...

Nun nimmt man das Pfennigstück in seine Hand, fühlt es und stellt sich das Stichwort in Verbindung mit dem Pfennig vor. Dann nimmt man den Radiergummi und denkt an sein zweites Stichwort... usw. Wenn man alle Begriffe mit den Gegenständen verbunden hat, steckt man die kleinen Gegenstände z.B. in die Hosentasche. In der Diskussion oder beim Referat greift man in dieTasche und fühlt die einzelnen Teile. Automatisch kommt die Erinnerung an den gesuchten Begriff, und man kann ohne Unterbrechung weitersprechen. 

4.8 Symmetrietechnik

Bei dieser Technik geht es darum, schwierige Wörter mit bekannten leichten Wörtern, die in gewissem Sinne gleich geschrieben werden, zu verbinden.

Beispiel: 
I laid the maid onto the green floor 
then I lay myself onto the hay 
and I denied that this all is lied 

4.9 Erkosystem (=Zahlenmethode)

Wer Schwierigkeiten beim Zahlenmerken hat und wer seine rechte Gehirnhälfte so richtig in Schwung bringen möchte, erarbeitet sich die Zahlenmethode = Erkosystem. Diese Methode erinnert zunächst an Geheimschriften mit einem speziellen Code. Zahlen bekommen willkürlich die Bedeutung von Mitlauten. 

 z.B.: 1 = T, D         6 = X, CH, SCH

       2 = N            7 = G, K

       3 = M            8 = F, V, PF

       4 = R            9 = P, B

       5 = L            O = S, Z

Wie sicher jeder festgestellt hat, fehlen alle Vokale. Das hat seinen Sinn, denn nun kann man mit Hilfe der jeweiligen Konsonanten und beliebig einsetzbarer Vokale Wörter bilden, die man in seiner Fantasie in Bilder umwandelt. Die Buchstaben WHY + J kann man als "Joker" verwenden. 

z.B.:  1 = T,D  Tee               6 = X     Hexe

       2 = N    Noah              7 = G,K   Kuh

       3 = M    Mao oder OMO      8 = F,V   Fee

       4 = R    Reh               9 = P,B   Po, Bau

       5 = L    Leu=Löwe          O = S,Z   See, Zoo

Diese Zahlenmethode kann man in erster Linie als eine gute Möglichkeit betrachten, seine rechte Gehirnhälfte zu trainieren und damit die Konzentrations- und Gedächtnisfähigkeit zu steigern. Im Alltag kann man diese Methode einsetzen, wenn es darum geht, leicht zu verwechselnde Zahlen oder Telefonnummern sicher zu speichern.

Beispiel: Telefonnummer: 0975/82 73 

Frau X steht vor dem S P ie G e L, hält einen F ö N und einen Ka Mm

                     0 9    7   5             8   2           7   3

Eine gute Konzentrationsübung ist es, Texte so schnell wie möglich in eine Ziffernfolge zu verwandeln, um dann später den Text wieder zu entschlüsseln. 

5. Vorbereitungen auf Prüfungen

Niemand kommt im Leben ohne Prüfungen aus; und zum Wesensmerkmal einer modernen Leistungsgesellschaft gehört es geradezu, dass sich ihre Mitglieder zum kontinuierlichen Weiterlernen verpflichten - was nicht selten verlangt, dass man sich immer und immer wieder neuen Prüfungen unterziehen muss. 

Trotzdem stellt sich durch die Häufung von Prüfungssituationen nicht unbedingt eine "Prüfungsroutine" ein. Ohne Nervosität und Lampenfieber gehen Prüfungen im Allgemeinen nicht über die Bühne. So schlecht ist das im Übrigen auch gar nicht, denn ein mittleres Maß an Motivation, die sich in einer gewissen Anspannung äußert, macht körperliche und intellektuelle Reserven frei (Eustress), die der Vorbereitung und auch dem Prüfungsergebnis zugute kommen. 

Prüfungen kommen im schulischen Bereich in vielerlei Formen vor, die vom schlichten "Abgefragtwerden" im Unterricht bis hin zur mündlichen und schriftlichen Abiturprüfung reichen können. Sie können das Leben und die Befindlichkeit einer Schülerin oder eines Schülers mitunter ganz entscheidend prägen, stellen sie doch in gewisser Weise Extremsituationen in einem Alltag dar, in dem man ansonsten gelernt hat, ruhig seinen Kurs zu halten. 

Schulische Prüfungen sind wichtig. Die Frage stellt sich also: Wie kann ich den notwendig entstehenden Stress im Hinblick auf Prüfungen so vermindern, dass mir daraus zum einen keine schwer wiegende Belastung für Leib und Seele entsteht und zum andern auch das Ergebnis der Prüfung angenehm ausfällt? 

5. 2 Formen, Zweck und Bedeutung von Prüfungen

Zur Bewältigung der "normalen" Prüfungsangst kann es nützlich sein, dass man sich über Form, Zweck und Bedeutung der einzelnen Prüfungen Klarheit verschafft. Jeder am Schulbetrieb Beteiligte kennt ihre alltäglichen Formen:

 Klassenarbeiten und Kursarbeiten 

 unbenotete oder benotete Tests (Exen) 

 Referate 

 Facharbeiten 

 mündliche Prüfungen 

 praktische Aufgaben. 

Das Abitur nimmt unter den Schulprüfungen eine besondere Stellung ein, da es sich aus mehreren schriftlichen Prüfungsteilen und mindestens einem mündlichen Prüfungsteil zusammensetzt. Es werden umfangreiche Stoffgebiete geprüft, und es stellt einen Ausbildungsabschluss und einen wichtigen Qualifikationsnachweis für Studium und Berufsausbildung dar. 

6. Sozialverhalten

6.1 DVD 

Gautsch, Michael: Die kleine Benimmschule 

(geeignet für die erste Einführungswoche Kl. 5)
19. Außerschulische Lernorte

Fach
Thema/Ort
Klasse/Jahrgang
RU

-
Das Judentum in der Synagoge Hagen
8



-
Der Islam in der Moschee Altena
8



-
„Kirchengebäude“ in Altena
9



-
„Tod“ – Friedhof Altena
9/10

D

-
„Zeitung u. Schule“ der WR im Druckhaus Hagen
8



-
,Lernort Stadtbücherei‘ Altena:




„suchen, finden, ausleihen, lesen“
6

Pk

-
Berufswahlvorbereitung im BIZ der Agentur für Arbeit




Iserlohn
8/9

Mus
-
Kirchenorgeln in Altena
8



-
Musikalische Schnitzeljagd am Stadttheater Hagen
5/6



-
„Offene Generalprobe“ am Stadttheater Hagen
8/9/10

Mus/Ge
-
‚Lernort Kino‘ im Rahmen der vom Land NRW



geförderten Projekte
8-10

Tc

-
Holzverarbeitung in der Tischlerei Harte, Altena
9/10



-
Metallverarbeitung im Drahtmuseum Altena
9/10

Ge

-
Das Mittelalter auf der Burg Altena
7

· unterrichtsbezogene Exkursionen,

z.B. Archäologischer Park Xanten
7

Bi

-
Angewandte Biologie im Schulgarten der RSR Altena
5



-
„Bestimmung von Pflanzen“ in der Waldumgebung



Altenas
5-10

F

-
‚Sprache erleben‘ im französisch-sprachigen Raum




in Form von Kursfahrten
8/9/10

20. Schülerförderung

· Ergänzungsstunden in Klasse 5 zur Verbesserung der Leistungen in Deutsch, Englisch, Mathematik


· Förderunterricht für bestimmte Schülergruppen, deren Leistungen in Deutsch, Englisch, Mathematik und Französisch nicht ausreichen. Der Bedarf wird vom Fachlehrer festgestellt; die Teilnahme ist verbindlich


· Hausaufgabenbetreuung unter pädagogischen und erzieherischen Gesichtspunkten:
- drei Mal je Woche (Mo – Mi) erledigen SchülerInnen freiwillig oder/und nach 
  Aufforderung ihre Hausaufgaben unter Aufsicht (keine Nachhilfe!)

21. Schulinterne Lehrerfortbildung (SCHiLF)

Durch den Paradigmenwechsel in der Lehrerfortbildung wird diese mehr und mehr schulintern koordiniert. 

Der derzeitige Fortbildungsplan der RSR sieht vor zunächst den Fortbildungsbedarf in den zuständigen Fachkonferenzen und in der Lehrerkonferenz zu ermitteln und eine Schwerpunktsetzung festzulegen. Das vorrangigen Fortbildungsfelder lauten: Fortbildung in der Folge nationaler und internationaler Vergleichsstudien; z.B. Ergebnisse der Lernstandserhebungen und PISA und Maßnahmen zur Schul- und Unterrichts-entwicklung berücksichtigt werden.

Die jeweiligen Konferenzen werden dann Schwerpunkte setzen und die Teilnehmer bestimmen (einzelne Fachkollegen, Fachkonferenzen, Teilkollegien der Lehrerkonferenz oder das gesamte Kollegium). Gemeinsam mit dem Fortbildungskoordinator wird dann eine Fortbildung abgestimmt.

Im Anschluss an die Fortbildung werden Ergebnisse und Erfahrungen den jeweiligen Konferenzen vorgestellt und Konsequenzen für die Weiterentwicklung der schulischen und der unterrichtlichten Arbeit besprochen und festgelegt.

22. Unterrichtssicherungskonzept

Ziele: 
Minderung des Unterrichtsausfalls 
Qualifizierter Vertretungsunterricht 
Möglichst gerechte Verteilung der Belastungen

1. Grundlagen 
Allgemeine Dienstordnung (ADO), §11,1-5 BASS 21- 02, Nr.4 

SchG §59,7 
Beschlüsse der LK 
- Gleichbehandlungsgrundsatz / Verteilung der 
- Belastung Berücksichtigung des Status "Teilzeit" 
- Berücksichtigung des Status "Schwerbehinderung" 
- Vertretung der Randstunden ( hier: 6. - 8. Stunde) nur in zwingend notwendigen 
Situationen / fachspezifische Vertretung: EINZELFALLENTSCHEIDUNG! 

2. Lehrkräfte
a) Bereitstellung von Aufgaben / Übungen ... für den Fall der Vertretung (z.B. Hinweis am
    Schwarzen Brett; Ablage in besonders gekennzeichneten Ordnern) 
b) Kenntnisnahme des Vertretungsplanes / mehrmalige Änderungen am Tag möglich 
c) Bei Krankheit frühestmögliche Abmeldung; der Dienstantritt ist am Vortag bis
    11.30 Uhr anzuzeigen 

3. Schulleitung
a) Erstellung des Vertretungsplans nach den o.g. Kriterien frühzeitig und transparent 
b) Dokumentation der geleisteten Mehr- und Minderarbeit / Abrechnung 
c) Dokumentation des Unterrichtsausfalls für den jährlichen Bericht an SchK und BR 4. 

4. Stundenplan
a) flächendeckende Verteilung von Springstunden / ggf. zu Lasten eines 
    "geschlossenen" Planes 
b) Festlegung von Präsenzzeiten (P )je Lehrkraft (Planungssicherheit der anderen 
     Lehrkräfte) 
     - "P" in der 1.Std. zunächst auf Basis der Freiwilligkeit ( Angabe zu Schuljahres​
         beginn ) 
     - Regelung unter Kollegen (= Anruf bei kurzfristiger Erkrankung) 
     - vorab durch die Schulleitung 

Fazit: Ein Vertretungskonzept kann Ausnahmesituationen nicht vorhersehen; 
Flexibilität und 
Kreativität sind von allen Beteiligten gefordert 

Verabschiedet durch die Lk am .. 21.6.06 ... 
23. Schülerverwaltung (SV)

Die SV (Schülervertretung) ist ein gewähltes Gremium der Schule, das die Interessen der Schüler vertritt.

Der Schülerrat besteht aus den Klassensprechern/Klassensprecherinnen und ihren Vertretern. Sie werden von den einzelnen Klassen in jedem Schuljahr neu gewählt. Geleitet wird der Schülerrat von den Schülersprechern und deren Vertretern.

Die SV wählt die zwei Schülervertreter, die die Interessen der Schülerschaft in der Schulkonferenz vertreten. Außerdem bestimmt sie die Mitglieder in den einzelnen Fachkonferenzen.

Unterstützt wird der Schülerrat vom Verbindungslehrer/in.

Einmal im Quartal findet eine Schülerratssitzung statt, um über aktuelle Vorhaben und Probleme an der Schule zu sprechen.

Wir brauchen die Schülervertretung, um Meinungen, Äußerungen, Kritiken und Anregungen an die Lehrer und die Schulleitung unserer Schule weiterzugeben.

Die Toilettenaufsicht und der Spieleverleih

Die SV regelt auch Aufgaben wie die Aufsicht in den Toiletten während der Pausen. Ein gewählter Schüler/in der SV organisiert für jede Pause vier Schüler und Schülerinnen, die in den Toiletten für Ordnung und Sicherheit sorgen. Sie werden jeweils von den aufsichtführenden Lehrern im Innenbereich unterstützt. Im Innenbereich (ehemalige Hausmeisterloge) findet ebenfalls in den Pausen der Verleih von Spielgeräten für den Schulhof statt.  

Patenschaften 

Auf jeder ersten Schülerratssitzung eines neuen Schuljahres werden Paten zur Betreuung der neuen 5ten Klassen gesucht und gefunden. Diese betreuen die neuen Schüler/innen unserer Schule bei wichtigen Fragen und helfen ihnen, sich in unserer Schule einzuleben.

Ein ständiges Anliegen der SV ist es, die Schule für alle Schüler/innen attraktiver zu gestalten.

In den letzten sechs Jahren wurden auf Anregung der Schülervertretung folgende Dinge angeschafft:

· Bänke für den Pausenhof

· Verschönerung des Schulgartens

· eine zusätzliche Tischtennisplatte

· ein Basketballkorb

· Spiele und Sportgeräte für die Pause

Weitere Vorschläge der SV sind in Planung:

· eine neue Pausenhofgestaltung

· weitere Spielgeräte

· Schulfeten

· sportliche Turniere (Fußball)

24. Computergrundbildung in der Richard-Schirrmann-Realschule

Computer-
Ziele der Computer-Grundbildung
im Schuljahr
ja
nein

Funktionen






Computer-Bestandteile

x



· PC-Komponenten kennen





· Funktionen des PCs kennen





· Betriebssystem (DOS,WINDOWS oder LINUX) kennen
















Computer als
Computer-Handling
in allen Fächern



Unterrichts-
· PC-Komponenten beherrschen

x


gegenstand
· Computer hochfahren





· Programme suchen und starten





· Programme beenden





· Computer runterfahren

















Sinnvolle Computer-Verwendung 





· Datenschutzprobleme kennen 

x



· Nutzen und Gefahren kennen





· PC zielgerichtet einsetzen





· PC verantwortungsvoll verwenden





· keine Computer-Viren verbreiten

















· Textverarbeitung beherrschen und sinnvoll nutzen
in allen Fächern
x



· Graphikerstellung beherrschen und sinnvoll nutzen
M/Mus/RU
x


Computer
· Datenbankverwaltung beherrschen und sinnvoll nutzen
fächerüber-



als Werkzeug
· Tabellenkalkulation beherrschen und sinnvoll nutzen
greifend
x



· ggf. Messen und Regeln beherrschen und sinnvoll nutzen





· ggf. eigene Programme erstellen und sinnvoll nutzen


x














· Lernprogramme beherrschen und sinnvoll nutzen
in allen Fächern



Computer
· Trainingsprogramme beherrschen und sinnvoll nutzen

x


als Lernhilfe
· Simulationsprogramme beherrschen und sinnvoll nutzen





· Spielprogramme beherrschen und sinnvoll nutzen










25. Internetgrundbildung in der Richard-Schirrmann-Realschule

Internet-
Ziele der Internet-Grundbildung
Im Schuljahr
ja
nein

Funktionen






Internet-Handling
In allen Fächern
x



· Internet-Struktur und Internet-Dienste kennen





· Internet-Browser nutzen




Internet als
· Adressen-Struktur kennen, Adressen eingeben, Links nutzen




Unterrichts-





gegenstand
Sinnvolle Internet-Verwendung





· Datenschutzprobleme kennen
dto.
x



· Nutzen und Gefahren kennen





· Internet zielgerichtet (ohne Herumsurfen) einsetzen





· Internet verantwortungsvoll nutzen





· keine Internet-Viren verbreiten











www-Recherchen
vorzugsweise in
x



· grundlegende Suchmethoden beherrschen
D,E,M,Mus,RU



Internet-
· gute Suchwerkzeuge und Spezialkataloge sinnvoll nutzen




Recherchen
· gefundene Web-Seiten bewerten und ausdrucken





· extremistische Web-Seiten meiden











FTP-Recherchen


x


· File-Adressen finden und Programm-Service sinnvoll nutzen





· Programme downloaden, entpacken und bewerten





· extremistische Programme meiden











Newsgroups


x


· geeignete Newsgroups und Newsgroup-Texte finden





· gehaltvolle Newsgroup-Texte (ohne Beleidigungen) schreiben





· Newsgroup-Tippfehler und -Grammatikfehler vermeiden




Internet-
· Newsgroup-Formulare ausfüllen und eigene Texte senden




Informations-





austausch
Chats





· geeignete Chat-Rooms und Chat-Texte finden

x



· gehaltvolle Chat-Texte (ohne Beleidigungen) schreiben





· Chat-Tippfehler und -Grammatikfehler vermeiden





· Chat-Formulare ausfüllen und Chat-Texte senden











E-Mails

x



· geeignete E-Mail-Partner finden und E-Mails empfangen
alle Fächer




· gehaltvolle E-Mail-Texte (ohne Beleidigungen) schreiben





· E-Mail-Tippfehler und -Grammatikfehler vermeiden





· E-Mail-Formulare ausfüllen und ggf. Zusätze anhängen





· eigene E-Mails (ohne E-Mail-Viren) senden











Online-Shopping beherrschen und sinnvoll einsetzen


x


Online-Banking beherrschen und sinnvoll einsetzen





Online-Learning beherrschen und sinnvoll einsetzen

x















· Grundstrukturen von Web-Seiten kennen





· einfache Homepages (mit Hilfsprogrammen ) erstellen





· gehaltvolle Texte für Homepages schreiben




Internet-
· Homepage-Tippfehler und -Grammatikfehler vermeiden

x


Präsentation
· keine jugendgefährdenden Web-Seiten erstellen





· keine Hompage-Viren verstecken





· ggf. HTML-Grundbefehle kennen





· ggf. Bilder und Sound einbinden





· ggf. fertige Homepages uploaden
















26. Elternmitarbeit

· Teilnahme in allen Schulmitwirkungsgremien (Klassen- und Schulpflegschaft, Fachkonferenzen, Schulkonferenz)


· Teilnahme an unterrichtlichen/außerunterrichtlichen Projekten / ein- und mehrtägige Schulwanderungen und Schulfahrten


· Teilnahme an der Entwicklung und Fortschreibung des Schulprogramms


· Förderverein
– Begleitung von Schulveranstaltungen (Bundesjugendspiele, Grundschultag, 
   Schuleingangs- und Entlassfeiern)
– Organisation und Teilnahme an Renovierungsarbeiten
– Bereitstellung von Geldmitteln für besondere Anschaffungen

27. Erziehungsvertrag

Die Lehrerinnen und Lehrer der Richard-Schirrmann-Realschule Altena und die Eltern wollen den Rahmen für ein konzentriertes und erfolgreiches Lernen schaffen und den Kindern so einen Weg in eine Zukunft als selbstständige Persönlichkeiten in sozialer Verantwortung bahnen.

Wir als Lehrer verpflichten uns:

· die unterrichtlichen Vorgaben, Erlasse und Lehrpläne lerngruppenbezogen umzusetzen.

· Ihr Kind im Rahmen seiner Möglichkeiten zu fordern und zu fördern.

· die Eltern über Lernstand und gegebenenfalls über Probleme zu informieren und gemeinsame Lösungswege zu finden.

· Ihnen bei Bedarf mit Rat und Hilfe bei Erziehungs- und Bildungsfragen zur Seite zu stehen.

Damit wir als Lehrer unseren Verpflichtungen nachkommen können, muss ein reibungsloser, störungsfreier Unterrichtsablauf gewährleistet sein. Es wird jedoch zu unserem Bedauern vermehrt festgestellt, dass bei vielen Kindern das Lernen und die aktive Einstellung zu Schule und Unterricht an Bedeutung verlieren. Verhaltensregeln werden oft nicht mehr akzeptiert oder ernst genommen. Um dem entgegen zu wirken und Verzögerungen im Unterricht zu reduzieren, verpflichten wir uns als Eltern, dass

· unser Kind täglich eine geregelte Arbeitszeit für die Hausaufgaben und für Vorbereitung einhält und unser Kind möglichst einen eigenen Arbeitsplatz erhält, an dem es konzentriert und ungestört arbeiten kann.

· wir die Hausaufgaben und die Berichtigungen zu den Klassenarbeiten regelmäßig kontrollieren und alle Klassenarbeiten unterschreiben.

· dafür zu sorgen, dass unser Kind die benötigten Arbeitsmaterialien und Bücher vollständig und in einem brauchbaren Zustand mit in die Schule bringt, dazu gehört auch die Bereitstellung des notwendigen Sportzeugs.

· die Freizeitaktivitäten unseres Kindes seine schulischen Pflichten nicht behindern.

· Fernsehkonsum und die Nutzung anderer Medien nicht dazu führt, dass unser Kind unaus​geschlafen zur Schule kommt.

· wir bei schulischen und privaten Problemen unseres Kindes die Beratung mit dem Klassen- bzw. Fachlehrer suchen und so gemeinsam (Eltern + Lehrer + Schüler) notwendige Förder​maßnahmen und Lösungswege finden können. Getroffene Absprachen sollen dann von allen Beteiligten eingehalten werden.

· unser Kind den respektvollen Umgangston und die höfliche und gewaltfreie Sprache des Elternhauses auch in der Schule Lehrern sowie Mitschülern entgegenbringt.

· gefährliche Gegenstände nicht mit in die Schule gebracht werden.

Nur wenn beide Partner, Eltern und Lehrer, ihrem Teil der Vereinbarung engagiert nachkommen, kann ein erfolgreiches Lernklima geschaffen werden.

Nachsatz:

Sollte es einmal zu einem Konflikt zwischen Schule und Ihrem Kind bzw. Ihnen als Eltern kommen, so besteht die Möglichkeit, an unserer Schule den „Vertrauensausschuss zur Beseitigung von Konflikten“ anzurufen. Die jeweils im Schuljahr gewählten Lehrer, Eltern und Schülervertreter helfen allen Beteiligten bei der Bewältigung des Konfliktes. Die Namen der Ausschussmitglieder hängen im Foyer aus oder können im Sekretariat erfragt werden.
28. Identifikation mit der RSR

· stete Kontakte zur heimischen Presse (Informationen und Einladungen)

· im November jährlicher Elternbrief der Schulleitung über Neuigkeiten und Ziele der RSR

· Internetauftritt des Fördervereins


· Kontaktpflege zu ehemaligen LehrerInnen und SchülerInnen (siehe Elternbrief/ Internet)

· „Bestenehrungen“ und Hervorhebung besonderer sozialer Leistungen zum Schuljahresende

· Darstellung von Informationen und besonderen Ereignissen im Internet

· Perspektivgespräche mit dem Lehrerrat

· Prinzip der „offenen Tür“ durch die Schulleitung
Beschlüsse:

· Lehrerkonferenz,  21.10.2005


· Schulkonferenz,   02.11.2005


· Evaluation LK 3/07 / Beschluss: 23.04.2007


· Beschluss Schulkonferenz,  09.05.2007
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Tabelle1

		Jahrgang				5				6

		Fach				Stundenzahl				Stundenzahl

		Deutsch				5				4+1

		Gesellschafts-wissenschaft (insgesamt, davon)		Geschichte		4		1		4		2

				Erdkunde				1				1

				Politik				2				1

		Mathematik				4				4(+1)

		Physik								2

		Biologie				3				2

		Englisch				4(+1)				4(+1)

		Französisch								3(+1)

		Musik				2				2

		Kunst				1/2				1/2

		Religion				1/2				1/2

		Sport				3 (2 Schwimmen)				3

		Wochenstunden im Schuljahr				29/30				31






